
das „Volksblatt“ erſcheint mit tägl BJüuſſt. Beilagen. ſage
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen. Das Volksblatt“ iſt das
n r der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen alen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42144,

2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24667
nftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhn

Halle (Saale), Mittwoch, den 3. November 1926

J

Sozialdemokra tibbe Tageszeilung
ur

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg e e en.

h Der Be beträgtmonatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſte ebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſend an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.

Ulrichſtraße 27 Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Erleichterungen
für die Opfer der Wirtſchaftskrife
Noch immer ungenügendes Entgegenkommen gegenüber den ſozial-
demokratiſchen Forderungen. Daher: Ganze Arbeit verlangt.

Zehn Prozent Erhöhung
Ser Erwerbsloſenfätze während der Winterszeit.
Jm Unterausſchuß des Sozialpolitiſchen Aus-

ſch u ſſes des Reichstags wurde am Dienstag von dem Vertreter
des Reichsarbeitsminiſteriums die Stellung der Reichsregierung
wie folgt bekanntgegeben: Die Reichsregierung iſt bereit:
1. 2 in unterſtützen den Erwerbsloſenfürſorge

Wege der Verordnung, die Zuſtimmung des Reichsratesvorausgeſetzt, 4a) für die Dauer des Winters, alſo bis zum 31. März
1927, di e i fämtli e r
ſtützungsempfänger (Ledige und Familienväter)

um 10 e zu erhöhenb) zur Vere der Verwaltung und zur Vermei

er ehe n r r rnden Arleit rloſen zu beſeitigen und nichtAlleinſtehendenauf das Nivean der
e) t. vvere Grenze für die Erwerbsloſenfürforge ſo

n auch das vierte Kind (der fünfteienan den W erhält;7 bindende Vorſchriften ſicherzuſtelen,
Prüfung der Bedürftigkeit gleichmäßig und
dort, wo es bisher nicht geſchehen war, entgegen
kommend gehandhabt wird ellung von
Bedarfsſätzen für den Arbeitsloſen und ſeine Angehöri-

Kleinerer Beſitz, Spargroſchen, Hausrat, kleines
igenheim, das keine nennenswerten Nettoeinnahmen

abwirft, uſw., darf nicht zur Verneinung der Bedürftig

r

keit führen)
e) verhüten, daß Arbeitsſtellen mit fortlanu-fe n der voller Arbeitstätigkeit im Wege Pflicht

arbeit beſetzt werden.

B. Unverzüglich dem Reichsrat und Reichstag Vorlagen für
geſetzliche Regelungen zu machen, nach denen
a) das Wochengeld und der Entbindungskoſtenzuſchlag

der Ehefrau nicht auf die Erwerbsloſenunterſtützung
emannes angerechnet werden

b) im einer Kriſenfürſorge die Ausgeſtener-
ten, ſoweit ſie noch arbeitsfähig und arbeitswillig
e für die Dauer des Winters in der Erwerbsloſenrſorge verbleiben.

Die Laſten der Kriſenfürſorge ſollen zu ſieben Zehntel
vom Reich, zu drei Zehntel von der Gemeinde ge-
tragen werden. Für die Erhöhungen unter A. a) e) wird
das Reich zur Abgeltung der höheren Koſten den Ländern
einen angemeſſenen Pauſchbetrag zur Verfügung ſtellen.

2. z der Arbeitsbeſchaffung und produktiven
rwerbeloſenfürſorge

A. die eingeleiteten Maßnahmen nachdrücklich
ortzuführen und insbeſondere die Arbeitsbeſchaf
ung für die langfriſtig Arbeitsloſen und die Ausgeſtener

ten auch weiterhin mit allen Mitteln zu unterſtützen.
B. Dem beſonderen Notſtand im beſetzten und ge-räumten Gebiete bei der Dur von Not

ſtands arbeiten Rechnung zu tragen.
O. Bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen

innerhalb und außerhalb des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms erneut darauf hinzuwirken, daß
a) keine Ueberſtunden geleiſtet werben;
b) ſoweit neue Arbeitskräfte gebraucht werden, ſie vom

öffentlichen Arbeitsnachweis entnom-
men werden.

D. Die berufliche Ausbildung, Forthildung und Ader Erwerbsloſen, insbeſondere der j u ge ndli r
werbsloſen, mit verſtärkten Mitteln zu fördern und
dabei auch die Jugendlichen einzubeziehen,
z r keinen Anſpruch auf Erwerbsloſenunterſtützung

3. Ganz allgemein aber auch außerhalb des Arbeits
m s und der r Arn Landesregierungebei ne W g gen ſich mit allem Nachdruck

die Gewerbeaufſichtsbeamten bei der Bewilligung von
Ueberſtunden mit Rückſicht auf die ungünſtige Lage des
Arbeitsmarktes größte Zurückhaltung üben und daß
die Staatsanwaltſchaften bei der ſtrafrechtlichen Ver-
folgung von Zuwiderhandlungen gegen die Arbeitszeit-

vorſchriften mit aller Strenge vorgehen.
4. Die Reichsregierung wird weiterhin um eine abſchließendeRegelung durch möglichſt r Verabſchiedung

der Arbeitsloſfenverſicherung bemüht ſein. Die
chrift r Maßnahmen zugunſten der älteren Anſoll Reichstag, werin Frent möglich, noch im

vember zugehen. r
Die Reichsregierung hat ſich alſo doch dazu aufgerafft, den

Forderungen der Sozialdemokratie in der Erwerbs-
loſenfrage noch ein Stück entgegenzukommen. Freilich,
dieſe Zugeſtändniſſe ſind angeſichts der ungeheuren Notlage der
Erwerbsloſen, die ſich im Verlauf des Winters noch ſteigern wird,
noch immer nicht genügend. Schließlich iſt über die Vor
ſchläge der Regierung noch nicht die Entſcheidung gefallen. Die
bürgerlichen Fraktionen haben ſich zunächſt ihre Stellungnahme
vorbehalten. Ebenſo ſind die weitergehenden ſozialdemo-
kratiſchen Anträge zur Erwerbsloſenfrage noch nicht zur
Abſtimmung gekommen. Die Regierungsvorlage wird am heutigen
Mittwoch im Ausſchuß beraten werden. Die ſozialdemokrati
ſche Reichstagsfraktion wird bei dieſer Gelegenheit noch einmal
alles aufbieten, um ſowohl in der Unterſtützungs wie in
der Arbeitsbeſchaffungsfrage für die Opfer der Wirt-
ſchaftskriſe fühlbare Erleichterungen heraus-
zuholen.

Das Entgegenkommen der Reichsregierung gerade in der
Richtung der ſozialdemokratiſchen Kritik zeigt, daß dieſe Kritik
durchaus gangbare Wege gewieſen hat. Die Reichsregierung
ſollte ſich daher endlich dazu verſtehen, vor allem in der Unter-
ſtützungsfrage ganze Arbeit zu machen, d. h. in der Er
höhung der Unterſtützungsſätze wie in der Ausgeſteuertenfrage die
ſozialdemokratiſchen Vorſchläge anzunehmen. Was die Sozial
demokratie verlangt, iſt wohl abgewogen, iſt das unbedingt
Notwendige an Verbeſſerungen, ohne das wir in dieſem
Winter nicht auskommen. Dieſe unbedingt notwendigen Maß
nahmen ſollten aber ſofort und ganz durchgeführt werden,
denn dann bringt es auch fühlbare Linderung der Not.

Schnelle Erledigung der Erwerbsloſenfrage.
Das Plenum des wird ſich vorausſichtlich noch im

Verlauf dieſer Woche mit der Erwerbsloſenfrage befaſſen.
In der kommenden Woche dürfte der Nachtragsetat zur Verhand
lung gelangen. Dieſe Beratung wird verbunden mit einer Aus
ſprache über die Jnnen- und Außenpolitik. Die
näheren Einzelheiten und das Arbeitsprogramm für die kommen-
den Wochen werden am Mittwoch von dem Aelteſtenrat des Reichs
tages beſchloſſen.

Thoiry.
Ausſprache im Auswärtigen Ausſchuß.

Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags wurde amDienstag der politiſche rer dige S der mit dem Namen
oiry zuſammenhängt, behandelt. Einleitend machte Reichs

Dr. Streſemann, ausführliche Darlegungen.
Dann ſprach General von Pawels über Militärkontrolle und die

der Verbände in Deutſchland. Es entwickelte ſich anSee unter den Ausſchußmitgliedern eine Debatte, in
ren Verlauf auch von der Regierung Reichsminiſter des Jnnern

Dr. Külz zu einigen Erläuterungen das Wort nahm.
Am. Schluß der Ausſprache im Auswärti Ausſchuß desgeigTiage ehrde ein Antrag der Regierun rteien e der

Sozialdemokraten angenommen, durch den beſchloſſen wurde, die
Frage der Militärkontrolle einem Unterausſchuß zu über
tragen und die r r dieſem Unteraus-ſchuß das geſamte einſchlägige Material zugänglich zu machen. Die

ſachliche Stellungnahme ſoll im Auswärtigen Ausſchu grang
vertagt werden, bis der Bericht des Unterausſchuſſes erſtattet iſt.

Paris, 2. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der „Temps“ behandelt heute an leitender Stelle die Rede

des Reichskanzlers Dr. Mar x in Erfurt und ſtellt feſt, daß ſie
einiges Licht auf die Auffaſſung der Berliner Regierung von der
Entwicklung der Politik von Thoiry in n und Zukunft
wirft. Das Blatt erklärt außerdem mit BVefriedigung, daß ſelbſt
die nationaliſtiſchen rteien in Deutſchland die Vorteile
dieſer in Thoiry angeregten Politik in bezug auf die Ent-
e die ſie in opa gebracht habe, nicht mehr leugnen
können und dieſe Politik die beſten Ausſichten für die Entwicklung
der deutſch franzöſiſchen Beziehu ſchaffe. Aufgabe Frank
reichs ſei es dieſe ehrlichen Friedensbemühungen der repu
blikaniſchen e in Deutſchland zu unterſtützen.

Ein ſiſcher Konſul ermordet. Jn Paris iſt die Nachricht
eingetroffen, daß am 31. Oktober den franzöſiſchen Konſul in Lung ermordet haben.

Sicherung des
Achtſtundentages.
Von S. Aufhäunuſer.

Der Zuſammenhang zwiſchen der herrſchenden Maſſenarbeitg
loſigkeit und der durch Ueberſchichten unerträglich verlängerten

r tritt e re T r c Ratioenaliſierun n i e u durTechnit die Ergenguiſe zu verrinigeg und durch

Abſatz die Arbeitsloſen wieder in Beſchäftigung zu
ſondern zu einer Ausbeutung, wie ſie unſozialer kaum noch
iſt. Die moderne Arbeiterbewegung wird gleichwohl nun nicht
etwa einen Krieg gegen die fortſchreitende Technik führen, ſondern
mit allem Nachdruck für den verſtärkten geſetzlichen Arbeiterſchutz
eintreten, ohne den die neuzeitliche „Rationaliſierung“ ver
voll zu werden droht. Die entſchiedene Jnitiative, die die
Bundesausſchüſſe des ADGB. und des Afa-Bundes für die
Schaffung eines Not geſetzes zur Sicherung des
tages ergriffen haben, iſt der Weg, den nunmehr auch der Reichs
tag zu beſchreiten hat. Erfreulicherweiſe haben inzwiſchen auch
die verantwortlichen Stellen der Chriſtlichen und Hirſch
Dunckerſchen Gewerkſchaften in einer gemeinſamen
Kundgebung mit den freien Gewerkſchaften den einheitlichen
Willen aller organiſierten Arbeiter und Angeſtellten für die
alsbaldige Schaffung des Notgeſetzes zum Ausdruck

Die Vertröſtungen auf das kommende i werden
die vereinigten Gewerkſchaften aller Richtungen nicht davon
abhalten, das Parlament zur Durchführung ihres Verlangen
zu bewegen. Die Praxis hat gezeigt, daß die wenigen
die in der geltenden Arbeitszeitverordnung vom Dezember 10
gegen eine dauernde Durchbrechung des a

und heute der
Ausnahme darſtellt, ſoweit nicht in einzelnen gut organiſierten
Jnduſtriezweigen die Gewerkſchaften durch Selbſthilfe kollektivc
Dämme gegen die Fluten' des Zehn und Zwölfſtundentages er
richtet haben.

Damit iſt bereits die wichtigſte Richtlinie für die von allen
Gewerkſchaften angeſtrebte Neuregelung aufgezeichwet. Die
Verordnung von 1923 muß durch das Notgeſetz derart ergängt
werden, daß die Ausnahmen vom Achtſtundentag nurſolchen Fällen eintreten können, in denen ſie, durch Taritfa

vertrag vereinbart, zuläſſig ſind. Die heutigen Mißſtände ſind
mit darauf zurückzuführen, daß bisher bei dem Beſtehen der
nannten „Arbeitsbereitſchaft“ eine vom A i
Regelung zuläſſig war, den Arbeitgebern weiter bis zu 30 Aus
nahmetage im Jahre zugebilligt waren und bei beſtimmten Ar
beiten, wie Bewachung von Betriebsanlagen, Reinigung, Jnſtand
haltung derſelben, bei gewiſſen arbeitstechniſchen Vorausſetzungen
bei Arbeiten zu Be und Entladen von Schiffen, beſtimmten Ver
kehrsſtockungen uſw. bis zu zwei Stunden täglicher Mehrarbeit
verlangt werden könnten. Die in manchen Fällen
Anhsrungspflicht der Betriebsvertretungen kann als Schutz nicht
ausreichen, nachdem das organiſierte Unternehmertum ſeit Beginn
der Kriſe Hunderte von Betriebsräten mit einer unerhörten
Brutalität auf die Straße geſetzt hat.

Der ungenügende Schutz der Betriebsvertretungen iſt überhaupl
ein Kapitel, das bald eingehender Nachprüfung bedarf. Jn den
Betrieben ohne tarifliche Regelung hat fich die größte
Willkür der Unternehmer herausgebildet, ein Beweis, wie un
zulänglich der einſchlägige S 6 der Verordnung iſt. Zu weiteren
beſonderen Härten haben ſich die Beſtimmungen entwickelt, durch
die ſogar bei geſundheitsſchädlichen Arbeiten (Arbeiten bei hoher
Hitze, Einwirkung von giftigen Stoffen uſw.) die U i
des Achtſtundentages „aus Gründen des Gemeinwohls mög
war. Zu all dieſen möglichen Ausnahmen, die nicht
aufgezählt werden konnten, kommt dann erſt noch die Mehrarbeit
als geſetzlich zuläſſig hinzu, die bei Notfällen und zur Verhütung
des Verderbens von Rohſtoffen vorgeſehen iſt.

Die Ausnahmebeſtimmungen der Verordnung von 1938 haben
ſich als das Jnſtrument der Unternehmer erwieſen, eine nahezu
unbegrenzte mißbräuchliche Ausnutzung derſelben Praxis werden
zu laſſen und ſo den Achtſtundentag tatſächlich zu beſeitigen.
Wenn der mangelnde Widerſtand einzelner Belegſchaften gegen
das Ueberſtundenſhſtem die Situation verſchlimmert hat, ſo iſt
zu beachten, daß hier die furchtbare ſoziale Not, die ungenügende
Entlohnung ausſchlaggebend mitgewirkt haben; ein Grund mehr,
eine klare, zwingende ge ſetzliche Regelung herbeizuführen.

Der Ruf nach „Mehr Arbeit“ ertönt heute nicht mehr auf
Arbeitgeberſeite, wohl aber aus dem Millionenheer der unver
ſchuldet erwerbslos gewordenen Arbeiter und Angeſtellten. Die
Geſundung der Wirtſchaft und die Rationaliſierung der Betriebe

kann nicht bedeuten, daß bei verbeſſerter Technik der einzelne in
Beſchäftiguno befindliche Arbeitnehmer noch weiter ausgebeutet J

beitsverteilung eine Rückführung der Arbeitsloſen in die Betriebe
wird, ſondern durch Arbeitszeitverkürzung und p

ſtattfindet.
Die fogialdemokratiſche Reichstagsfraktion

wird es als ihre hohe ſittliche Pflicht anſehen, ſich das einmütige
Verlangen der Gewerkſchaftsrichtungen m eigen zu hen und
die Sicherung des Achtſtundentages d
geberverbände zu erkämpfen. Ration
beitsſchutz ſind nicht mehr voneinan
hat nicht die Aufgabe, verſchärfte A
raten zu bringen, fie ſoll der Menſe
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Was wird in Sachſen?
oder Beamtenkabdinettz

L Datetihiee ben Kis. Drahtbericht.)
amtl

egenſeitig das
idung kommen müſſen. nd
ltſozialiſten* bisher über die Stellneten zu der Regierungsbild völlig
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ſchweigt.
für die

ir die r g einer bürgerlichen Regierung vor, und esein De ch erſt entſche will, wenn irgendeine e
iative er z und eine konkrete Verlautbarung überdie h ahme ineDie Au eng igee eine 33

z inn unſerer Preſſeeinung, daß mit den A
Umſtänden gemeinſame itik
ein ſogialiſtiſches Minderheitskabinett von vornherein ausſwährend 9 anderen ſehr wohl eine ſolche Regierung mit

der Kommuniſten auf der Linken un
PS. auf der anderen Seite für

würde ſich ein ſolches Kabinett auf 49 von 96 Stimmen ſtützen
können, alſo mit einer ſtarken r Minder-Oppoſition et rechnen haben. Ungeklärt iſt auchW die Frage, le ſich die m einem ſolchen

inett gegenüber verhalten würden. I rhu zur i
n für eine Regierungspolitik beſteht bei ihnen

jedenfalls nicht.
Jm bürgerlichen Lager ſind die Schwierigkeiten, die

n unter einen Hut zu bringen, noch er

e en der ASPS. unter keinen

Gruppen und Grüpp
als auf der Linken. Selbſt wenn ein derartiger Verſu
unſeres Erachtens völlig ausſichtslos a wider ten geli2 te, fehlten n bürgerlichen Parteien an der abſoluten M r

it immer noch vier Stimmen. Die Abgeordneten der ASdürften ihnen kaum Hilfeſtellung leiſten und zwar beſtimmt n u
die Deutſchnationalen aktiv an J derartigen erlibeteiligt ſein würden. wird ſchli ni tg bleiben, als der Verſug zunächſt dur e endeine

Ninderheltsregierun oder ein Beamtenka wert
aus der jetzigen Lage herauszukommen. Mit welcher Ausſicht auf
Erfolg, kann heute noch niemand ſagen.

Die neuen ſozialiſtiſchen Abgeordneten.
Dresden, 2. November. (Eig. Drahtbericht.)

m Wahlkreis Dresden ſind als ſozialdemokratiſche Ab-e ählt: die Genoſſen W n Geno re mel,
eckel, Doppert, Edel, Wehr e, Menke, leinitz, Ebert,e Fribegzuß, Geiſer. Alte Sozialdemokratie Sachſens:

irth. Es heißt, daß Bud auf das Mandat ver ichtenwerde, ſo daß derte Bethke an ſeine Stelle nachrückt.

Wahlkreis So h r m Genoſſe Liebmann, Gein ie Genoſſen Mucker Neu und Nebrign ig), Müller (Weitiweida), Dennhardt un gert (Le e
Döbeln), Genoſſin Bauer a „Alte“ Sozia

tra ie: rdneter Hagen. ahlkreis Chemni
w. e Genoſſen Böchel, Graupe, Siegnoth, Genoſſin Schla Kaubſch, ztſch, Gerlach, Müller, Herrmann.

Alte Sogzialdemokratie: ller (Jnnenminiſter).

Die Wahlerfolge der Arbeiter
partei.

Geſamtgewinn 150 Gitze.
London, 8. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die am Diensta nd vorliegenden Ziffern über den Aus
der Stadtwahlen in England und Wales laſſen den Sr-8 lg der Arbeiterpartei noch größer erſcheinen als

erſten Wahlergebniſſe. Die Arbeiterpartei hat demnach 185Sie neun gewonnen und 85 verloren; der Geſamtgewinn iſt 250
Sitze, wobei insbeſondere folgende Gewinne bemerkenswert ſind:
Birmingham 8 Sitze, Mancheſter 7 Sitze, Liverpool6 Sitze. Die Labour Party hat in allen Bergarbeiterſtädten große

Fortſchritte zu verzeichnen.

„Daily Herald“ ſchreibt, das Ergebnis ſei nicht nur ein
Zeichen für die Macht der Arbeite ng, ſondern insbeſon
dere ein Zeichen dafür, h die Flut im Steigen iſt, welch. Bald
win bei den Neuwahlen des Unterhauſes hinwegſchwem-
men wird.

Belllini
Zum 125. Geburtstage des Komponiſten am

3. November.
Von Anna Schwabacher-Bleichröder.

Bellini war einer der meiſt geſpielteſten, beliebteſten italieni
ſchen Opernkomponiſten des vorigen Jahrhunderts. ine Stärke
lag nicht, wie etwa bei Roſſini oder Donizetti, in der komiſchen
Oper, auch nicht in der mei r Beherrſchung der n
Er nähert ſich am eheſten Verdi in der einfachſten Linienfü
der Melodie, ohne doch das Warmblütige, Tiefſinnige derſchen Weiſen zu beſitzen, die, man mag ſagen was man wolle

ihren Zauber noch heute beſitzen.
Bellini war ein Kind des Glücks. Eine ſeltene r

im Leben großer Komponiſten. Faſt ein Geſchick an das
von Felix r ner hochgebildeten, muſikaliſchen Familie entſproſſen, wie dieſer, kam Bellini am 8. Novem
ber 1801 in Catania auf Sizilien zur Welt. Er hatte die beſten
Lehrer ſeiner Zeit.

Vincenzo Bellini trat als Achtzehnjähriger in das Konſer
vatorium zu Neapel ein. Nach dem meiſt bei Komponiſten jener

eit üblichem Regime mit Kirchenmuſik geht er bald zu ſeinem
auptgebiet, der Oper, über. Und zwar wählt er mit Vorliebe,

wie Verdi, die große, romantiſche. Aber während Verdi ſich auch
in Einzelheiten als der große Muſikdramatiker zeigt denken
wir zum Beiſpiel an das in „Rigoletto“ immer wiederkehrende,
erſchütternde Reuemotiv: Der alte Mann verfluchte mich arbei
tet Bellini, gleich Meyerbeer, mehr auf Theatralik hin. Hervor-ragende Textbücher en fen zum Welterfolg ſeiner Hauptopern

„Norma“ und „Nachtwandlerin“. Vorläufer dieſer Opern waren:„Adelſone und Sabinia“ (Keapel 1824 aufgeführt), „Bianca und
Fernando“ (1826) und „Jl Pirata“, die ihm für das ſchwer zugängliche Mailänder Scalatheater beſtellt und dort mit Erfolg
aufgeführt wurden. Geſtützt auf ſeinen glänzenden Textdicher
und Freund, Jelive Romani, ſich Erfolg und rer
freude. Nach ein weniger bedeutenden Opern ſchafft er „La
Somnar w. „Nachtwandlerin) für die italieniſche Sängerin de

w. te
1831 wird ſie in Paris und mit der

n. Der ungeheure Erfolg war immer iſt
zellinis im ſelben Jahr geſchaffener
t am 20. Dezember 1881 an der Mai Fem
V Jahre hindurch ein Repertoireſtück

nt
ogialiſtiſchen Minderheitsregi nen

ogialiſtiſche Minderheitsregierunr geteilt. Die einen e d
acht werden darf und damit

nter
einer ſolchen der

rekten ha

aller Bü

dringt ſein Ruhm ſchon über Jtalien d

Die Strafanträge.

r a. W. rt 8 S inerſtag

Ob le t t S l vollendeten et 5 wegen Anſiſtung zum
Klapproth wegen Mittäterſchaft am gemeinſamen

Sein re aus, ahrenS u eher hilfe zum 2 Gengnis wegen Anſtiftung zur gefährlichen Körperver ung und
e n umgewandelt in 16 Monate Zuchthaus, undten Mein t in 4 MonatZw u i Se S TerGlaſer e e a wegen Beihilfe zum Mord

unter Anrechn nterſuchungshaSuler rot n An gehenm der Unterſuchungshaft.

l W. i rn um n nater g. in 3 Jahre 3 Monate r r
S burr wegen Nöt

nd geſährlicher Körperverletzung
1 Jahr 6 Monate GefängnisBecker 9 i Sgfingnis wegen Anſtiftung zur ge
fährl

ricke 6 ate Gefängnis wegen gefährlicher Körpererung
Grätz 4 Monate Gefängnis wegen gefährlicher Körper-

verletzung.
Gegen den Angeklagten e wird Freiſprechung be

antragt.
Die letzten Zeugenvernehmungen.

dw Gegrenene 8. ſo n D eemordpr en ernehmunger zuge r h e Beginn der tung ung z
Verhandlungen d n e anſieht,

d r d e Natur hat, das aberauf a ken (7)
nie r läßts erſter Frrrr des ermordeten Gröſchke da

ängſtlichen
eugever mnxe der

Er habe keiner
r. als er ohne Wiſſen

oth ſchildert zu
und gutenhen der allerdings anders wie in der Jugend geweſen ſei,

als er aus dem Ausland zurü e. Als er aus japaniſcher
Gefangenſchaft gekommen war, er Verſammlungen beſucht
und dabei ſei er in Königsberg mit Oberleutnant Schulz zuſam-
mengekommen. „Da hat ſich

eitet, daß ihr Sohn roh geweſen Den zweiten Sohn habee Soldat werden laſſen, nachdem Erich ihr hattewöre Dir, daß Willi zu nichts kommt, was das Tages
licht ſcheuen kann. Verteidiger: Was haben Sie denn mit
„das a h ſcheuen errne Jch wußte doch, daß das
m de unition nicht ſein ſollt

7 Aufmerkſamkeit wurde dann der Student Arnoldn vernommen, der nach den Angaben des Angeklagten
Becker an dem Geſpräch behjt war, in dem Oberleutnant
Schulz die Frage ſtellte, ecker ſchon jemand umgebrachtbe, und ob in ſeiner m Moorlöcher ſeien. Schrenk war im

uli 1928 in das Arbeitskommando Küſtrin eingetreten und
hatte im Fort Gorgaſt er Leitung der Maſchinengewehrkom
pagnie. Am Tage nach der Vernehmung des Gröſchke wurde er
mit Becker nach Küſtrin geſchickt, um dort das Vernehmungs-
protokoll anzugeben. Wem ſie das Protokoll abgegeben ha
will der Zeuge zunächſt heute nicht mehr ſagen können. Auf
Vorhalt des Vorſitzenden, wie ſie dazu gekommen ſeien, Ober-
leutnant e mit dem Fall Gröſchke zu befaſſen, der ihn doch
ar nichts anging, erklärte Zeuge Schrenk: Ich perſönlich haberleutnant ulz immer als meinen Vorgeſehten betrachtet.
Von der Unterredung gibt Schrenk dann folgende SchilZeugederung rleutnant Schulz voden wir das Protokoll vorgelegt

Todesſtrafe beantragt.
Gegen „Oberleumant“ Schulz und Klapproth.

das entſponnen.“ Die Mutter be noch

ben, nen Sie ſich nicht darauf en

S v e derkbgt be ſpreeg deh derte
Wir haben ir n en. d be iGröſchk. vielle dem St zu über h

ats, weil er h a von dem gemachtPherkgut nan S gen und geſagt: Denönnen wir e Wig nicht übergeben, er ſchadet
dann den Arbeitskommandos noch mehr, t er es bisher getan

d weiß nicht genau, wie das Gefpräch weitergegangen iſt.Den s iſt mir in Erinnerung, daß
Schulz an Becker die Frage gerichtet hat: Haben Sie mal

einen Menſchen getötet
Dieſe Bemerkung iſt gefallen. Becker hat wohl auch daß
er nur im Felde Menſchen getötet habe, ſonſt nicht. Vorſ.: Ja,
hat denn Oberleutnant Schulz nicht vorher den Becker, den er
doch gar nicht kannte, gefragt, wer er ſei und woher er ſtamme?
Zeuge Schrenk: Das glaube ich nicht. Wie das Geſpräch weiter

iſt, kann ich auch n en Oberleutnant Schulzrhaupt die ewohnheit hen Geſpr ganzet ragen zu ſtellen, von der einen Sawe plötzlich abzu

ne andere zu berühren. Die weitere Bemerkung von
den r Moorlöchern, die ich in der Zeitung F. eſen habe

iſt wohl auch gefallen: ſie iſt mir wohl auch befre erſchinen. r eine ſolche Aeußerung geſchah nicht in en a

nun von Gift geſprochen worden? Zeuge
davon geleſen und habe vor dem Unterwrabridtge Möglichkeit zugegeben, daß von Gift ge

aber die Zuſammenhänge kann ich angeben.n e wollen V doch nichts vormachen.
i We werden.

a ier die Femeſachen verdie Sie hier eine Ausſage von äußerſter Wichtig
keit zu den hen haben Sie doch die Pflicht, Jhre Er
innerung Da müſſen Sie nun beſtimmt ſagen können, entocde en worden oder ich weiß niees davob davon geſprochen en

nur za weiß esgeſehen Satz von wer
r der Moorlöcher. Vorſ.: Wer hat nun an

geſehen, ver u oder umgekehrt? euge: 2angeſehen. Hat Sberiernant ulz etwa agt:
ann wir um die Ecke bringen?“das iſt nicht erfolgt. Vorſ.: Die Tür war nicht zen

rleut
ſprechen

ca Ka kann in haben Sie ſich anadryrinlio et

hätte doch leicht jemand hineinkommen können.nant Schulz aeſgat. W muß mit Jhnen in ham
Zeuge: Nein. Vorſ.: Sie ſind dann mit Becker ins rgenaen den S ſich nicht mit ihm über dieſe Dinge un
hanent 5 Nein, mit Abſicht nicht, weil ich nicht

Becker in Dinge hineingezogen würde, die r Au Z.faſſung 1 eng waren. Vorſ.: Sie ſ ehätten bis dahin nie hört W
Jch bebe mir geſagt: „Du haſt nichts gehört und ſprichſt ans
nicht darüber.“ Vorſ.: Was ſollte denn nun das w.
ſein, in das Becker ineing en werden konnte? DerVerdacht, daß etwas Gewalttä e geplant en önmte,
war wohl in mir vorhanden, ich habe mich nicht darüber
geäußert, weil es mir doch zu ungeheuerlich erſchien, das Schulz
in die zu ſchieben, denn er hatte mir ja dazu re keinedirekten Anhaltspunkte gegeben. Vorſ.: n e eeinmal Schul ne und da u er

kein G t orgen kö Hätte Jhnen das
allen müſſen, da Sie ſchen be bei dem erſten
tten? ten Sie nicht Ter warnen auſ

„Geeignete M er gekommen?Jene e Jch habe ja geſagt Daß ich 4

perſönlich den Eindruck hatte, daß vielleicht etwas
Gewaltſames geplant war.

la, Sie ewürdig ſind, erklären, Sie hätten ihnen ein
vorgelegt und Sie hätten mit ihnen ein g. v geführt.

Siear Sqhulg. Auf ein Ge
nicht beſinnen.

Erich proth:
„Der Mann

den beiden Herren geführt r
ſpräch 3 nhalts r irat Hahn agt den AngeklagtenWie haben Sie de Worte m r
muß verſchwinden Angekl. Klapproth dachte, erhätte den Auftrag, den Mann aus Fort W rauszuholen
und vielleicht nach Küſtrin zu bringen. Juſtizrat Hahn: Was

hnen. W war ſo begeiſtert daß er ſie währendſeiner Kapellmeiſte Naſt in Riga zu ſeinem Beneſig am 11. De

zember 1837 wähltDie Erfolge f en re Erklärung auch in dem U daß
er für die ungemein da en Rollen ſeiner Opern die beſten un

eiſtertſten Jnterpreten zur Verfügung hatte. Jtalien zum
Beiſpiel für die männlichen Hauptpartien Rubini und Tamburini.
Die weiblichen Hauptrollen hatten nach der Paſta und Mara eine
Giulia Gracia und vor allen Jenny Lind, die unvergeſſene ſchwe
diſche Nachtigall. Sie nahm die „Norma“ als ihre Glanzrolle
mit merika, ebenſo die Patti, und v Artort trug ſie
in die fernſten ruſſiſchen Steppen. Noch ein Sängerinnenpaar
darf nicht unerwähnt bleiben, wenn von Bellini die Rede iſt. Lilli
Lehmann und ihre Schweſter Marie, die erſten, begeiſterten Rhein
töchter in Bayreuth 1876, waren ganz hervorragende Künſtlerin
nen der beiden uptrollen in „Norma“.

Nun ſtand Bellini auf der Höhe des Ruhmes. nach
r und London, gefeiert und hochgeehrt im Kreiſe ſikeroen jener Tage, und beſonders befreundet mit in und

Roſſini. Jn Paris ſtudierte er den franzöſiſchen Opernſtil undin dieſem Stil ein Werk, „Die Puritaner“. Mitten t hoch

u. Plänen gebot ihm ein ſchweres Leiden lt.
ellini ſtarb, fern der Heimat, wie Weber, am B.
zu Paris, von Freunden betreut bis zuletzt.Sein irdiſch Teil nabm die berühmte pariſet Ruheſtätte auf,

der Pere Lachaiſe, bis Bellini 1875 auf Wunſch ſeiner Vaterſtadt
in Heimaterde gebettet wurde.

re Mittw a. nann z o Se a Ss Udr t e e gee le h bhlee T
ne Abend. Es gelangen dieymphonie erſte et Kuftübrin o Se t

iſt Herr r n Zu dergert lferAm re in a r vorJchre die e O e t ab 1 ts Walhalla-T auf mehrere tet,hauptſächlich G re pfl win, S ad er r
an das nhaus“, verbunden mitLheher in Aale Dirertien Kurt Blſers, verdit

e xähhä Ueſchen Symph hhon x am e e S v r, im Werten
Le iſt ein Beethove

283 eheſer La

Krebs iſt heilbar.
Nur Behandlung nowendig,

Die Behantlungemecveden der Nrebelranlhei, der alljährlid

über 50 000 Menſchen erliegen, haben ſich jetzt ſo verbeſſert, daß
man heute bei rechtzeitiger Erkennung der Krankheit vielfache und
gute Heilerfolge erzielt. So hält Prof. Dr. Keyßer, der Chef-
arzt des Berlin-Lichterfelder Vincenz-Krankenhauſes, an Hand
von Unterſuchungen für erwieſen, daß mindeſtens 50 Prozent
aller rechtzeitig operierten Kranken noch mehr als
fünf Jahre am Leben zu erhalten ſind. Er hat die operative
Methode noch mit einer Jmmuniſierung mit Jmpfſtoffen ver
knüpft, die aus der Geſchwulſt ſelbſt hergeſtellt werden, dieſe
Kombination laſſe die Erfolgskurve bis zu neunzig Prozent an
ſteigen. Jn einer Zeit, in der man ſich im Auto, Flugzeug uſw.
den größten Riſiken ausſetzt, braucht man keine Angſt vor Ope

rationen mehr zu haben, es ſei eben nur nöti rechtzeitig zum
or

bereit e vieſge Pre iere des „Orlow S witzſiehe a von ſeiner Tätigkeit am lter DrArzt zu gehen. Unſer Bild zeigt das trät Profeſſor
Kehßers.



betrachteten Sie dabei als S a 7 nzu helfen. atn ne n
ll doch! ptſinnen S

en u Sachverſtändigen und Zeugen bis auf Schrenk entlaſſen 2
kann ich mich ta

en.In der Nachmittagsſitzung erhielt ſofort Wer aatsanwalt
Rohrlack das Wort zu ſeiner Tnkiagerede. Er rig es liege
auf der Hand, daß Gröſchke, um ſeinen Peinigern zu entgehen,
zugegeben „hat, er ſei Kommuniſt. Richtig mag auch ſein, daß

r Ver elte gedroht hat, er werde, wenn er freikomme, alles
arteifreunden und der Entente verraten. Der' Ober

taatsanwalt ſchildert dann ausführlich, wie zur Beſeitigung des
Gröſchke der junge Klapproth und Vogel am 21. von Berlin,
Glaſer am 22. von Frankfurt a. O., Klapproth von Spandau aus
in Marſch geſetzt wurden, und wie alle gemeinſam zuſammen
mit Büſching dann nach Fort Gorgaſt Es ſtehe außer
Zweifel, daß Gröſchke von W ermordet worden iſt. Klapp-
roth, Glaſer und Vogel ſeien Mittäter. Raphael mußte alsFortkommandant in die Abſichten eingeweiht ſein. Schulz ſei der

Anſtiftung zum Morde i der Jndizienbeweis ſei aus
reichend durch die Ausſagen des Angeklagten Becker und des
Zeugen Schrenk geführt.

Finanzminiſter Konferenz.
Die Reichsregierung kuſcht wieder vor Bayern.
Die Konferenz des Reichsfinanzminiſters mit den Finanz-

miniſtern iſt am Meta onnen und beendet worden. Ueber
ihr Ergebnis wird, wie üblich, eine inhaltloſe offiziöſe Meldung
verbreitet. Beſchlüſſe wurden auf derartigen Konferenzen nicht
gfg t. Sie dienen lediglich zur Jnformation für die weitere

lellungnahme der Reichsregierung. Das Reichskabinett wird
ch infolgedeſſen wohl in den nächſten Tagen nochmals mit dem
roblem des Finanzausgleichs beſchäftigen müſſen.

Obwohl die Finanzminiſter der Länder auf der Konferenz die
Forderung nach Erhöhung ihrer Beteiligung an der Einkommen
und Körperſchaftsſteuer von 75 auf 90 Prozent vertreten haben,
dürfte die Reichsregierung dieſem Verlangen nicht entſprechen.
Ernſter iſt ihr Widerſtand gegen die l der Sonder
garantie bei der Umſatzſteuer. Hier dürfte die Verſtändigung
S en dem Reich und den Ländern auf dem Wege über die

ng der Geſamtgarantie bei der Einkommenſteuer, Körper-
teuer und Umſatzſteuer zuſammen von 2100 Millionen auf

8

einen

illionen ausſichtsreich ſein.
Es iſt ferner anzunehmen, daß die vom Reichsfinanzminiſte

rium geplante Aufhebung des Z 35 des Finanzausgleichs, der den
u wachen Ländern mindeſtens 80 Prozent des Reichs

chſchnitts der Einkommenſteuer pro Kopf der Bevölkerung
wert den befapften Wide-ſtand der dadurch benachteiligten

gefunden hat. Die Führung in dieſem Kampf hatte
hl es gegenwärtig noch nicht durch die Aufhebung

dieſer Beſtimmu benachteiligt iſt, fühlt es ſich bedroht, daes im nd re in derſelben Lage ſein wird, wie die kleinen
Länder. halb erſcheint die Meldung der „Germania“ nicht
unwahrſcheinlich, daß das Reichsfinanzminiſterium den Plan, den

85 zu a wieder fallen geraſſen hat. Wir würden eineſolche Ste ungnabm außerordentlich bedauern. Sie
eine Unentſchloſſenheit in einer grundſätzlich ſo wichtigen

e, daß die Zweifel an einer feſten und entſchloſſenen Führung
ichsfinanzpolitik nur noch beſtärkt werden. Wir halten es

edenfalls für erforderlich, daß die Reichsregierung ſich ſofort zu
ng das Reich wiederum einmal beim

vor pituliert hat.

Beileid zum Tode Dißmanns.
s Hermann Müller hat im Namen des Vorſtandesder Soz enokratiſchen Partet des Vorſtandes be ſerat
demokratiſchen Reichstagsfraktion
Metallarbeiterverbandes in Stuttgart folgendes Beileidstelegramm

2Angefichts des g
unſeres

unſer herzlichſtes
kratie wird dem unermüdlichen Streiter, die Reichstags

ion dem geſchätzten Kollegen dauernd ein ehrendes Andenken
ren

2

Die tägliche Falſchmeldung.

plötzlichen und traßiſchen Todes Eures Vor
enoſſen Robert ißmann, ſagen wir

Jn einem Teil bürgerlichen Preſſe wird eine Rede des
Senoſſen Löbe für die Große Koalition verbreitet, die von ihm
niemals gehalten worden iſt. Angeblich ſoll dieſe Stellung-
nahme auf der e niereng der ſchleſiſchen Sozialdemokratie
am vergangenen Sonntag in Breslau erfolgt ſein. Dieſe Ver
anſtaltung war lediglich den Delegierten und Berichterſtatternder ſozialdemokratiſchen Preſſe zugänglich, ſo daß die
Berichte der bürgerlichen Organe nur aus zweiter Quelle
ſtammen können. Jhr Wert ergibt ſich damit von ſelbſt. Richtig
iſt, daß ſich Löbe in der Debatte gegen einen Redner wandte, der
r ätzlich je de Koalitionspolitik ablehnte. Ein Wort für

ie Große lition iſt dabei nicht gefallen.

Wiederaufnahme des Hölz-Prozefſes
Der Reichsbegnadigungsausſchuß nahm am Diens-

tag unter dem Vorſitz des Abg. Dr. Moſes (Soz.) nochmals zu
der Affäre Max Hölz Stellung. Hölz iſt von einem außer
ordentlichen Gericht am 22. Juni 1921 nach ſiebentägiger Verhand
lung zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden.
Inzwiſchen ſind eine ganze Reihe neuer Momente aufggtau
die Anlaß zu einem Wiederaufnahmeverfahren geben könnten.
Insbeſondere haben einige der Hauptbelaſtungszeugen
in dem Urteil gegen Max Hölz erklärt, daß ſie ihre damals in der
Aufregung gegebenen Ausſagen heute nicht mehr aufrecht-
erhalten können, ſowejt ſie die Tötung des ndwirts Heß
Faſt auf die hauptſächlich das Zuchthausurteil zurückzu-
ühren iſt.S der ſich ſelbſt vor m zu allen i

e

allen ihm zur Laſt gelegten
Taten bekannte, hat ſich von jeher mit Händen und Füßen da-

egen gewandt, daß er den Landwirt Heß getötet habe. Wie die
erteidigung des im Zuchthaus zu Groß-Strehlitz ſitzenden Ma

Hölz am Dienstag dem Amneſtieausſchuß mitteilte, iſt der wirk
liche Täter bereit, ſich jetzt dem Gericht ſelbſt a ſtellen. Der Aus
ſchuß hat infolgedeſſen den Beſchluß e t, ſich v vertagen. Es
oll zunächſt abgewartet werden, welche Erfolge die Verteidigungu Viederaufnahmeverfahren bei dem Reichsgericht zu zeigen in

er Lage iſt.

Das Wilna-Gebiet.
Der litauiſche Miniſterpräſident gab über die Außenpolitik

ſeiner Regierung eine längere Erklärung ab, in der es u. a.
heißt: „Die litauiſche Regierung hat den Beſchluß der Bot-
ſchafterkonferenz. der die Demarkationslinie zwiſchen Litauen
und Polen in eine en d gültige Grenze umzuwandeln verſucht
und auf dieſe Weiſe die Zugehörigkeit Wilnas zu Polen feſt
legen will, nicht anerkannt. Dieſer Beſchluß iſt auch vom
Völkerbund, der mit der Entſcheidung der WilnaFrage betraut
worden iſt, niemals anerkannt worden. Die in der otſchafter
konferenz vertretenen Staaten haben überhaupt keinerlei Recht,
über das WilnaGebiet zu verfügen. Ihr Beſchluß vom 20. Ok-
tober d. J., nach dem ſie eine neue Erörterung der WilnaFrage
nicht für notwendig halten, wird deshalb an dem Stand des
litauiſch polniſchen Konfliktes in rechtlicher Hinſicht nicht das
geringſte ändern.“

dem Vorſtand des Deutſchen

eileid. Der Vorſtand der deutſ So

Der „Merrenscmitt“ der Scſriſfucß
An dem Ufer des Weißen Nil, etwa 240 Kilometer ſüdlich von

Gebiet der Schilluk, eines eigenartigen kriegee W uriſchen Stammes. re Hauptnie ung und die R ihress iſt Kodok am Weißen Riß meiner r
Kodok“ ſo ſchreibt A. Radelyffe Dugmore in ſeinem ſoeben bei
F. A. Brock aus in Leipzig erſchienenen Buch „Frieden
im Sudan“, „erfuhr ich zu meiner höchſten Verwunderung,
daß dieſer Ort ein und dasſelbe iſt wie das berühmte Faſchoda,
deſſen Beſetzung durch den franzöſiſchen Major Marchand im Jahre
1898 ſo geſpannte Be iehungen zwiſchen England und Frankreich
hervorgerufen hat. an kümmert ſich um den Ort, auf den ein-
mal die ganze Welt geblickt hat, nur noch deshalb, weil er die
Hauptſtadt des Schillukſtammes iſt.
Die Schilluks ſehen nicht übel aus; vor allem fiel mir an ihnen

die ſonderbare Haartracht der Männer auf. Jahre der größten
Geduld und Mühe werden geopfert, bis dieſer einzigartige Kopf
ſchmuck ſo iſt, wie er ſein ſoll und wie es die Mode gebietet. Das

aar, oder beſſer geſagt, die Wolle laſſen ſie wachſen, vis ſich ein
tück Filz von etwa 12 Millimeter Dicke bildet, das nicht weniger

als 20 bis 22 Zentimeter vom Kopf abſteht. Dieſe flache Maſſe
wird in kunſtvoller Weiſe zuſammengebogen, und dann ſiebt das
ganze aus wie die Krempe eines großen Filzhutes, der ſich boch
über die Stirn erhebt. Je größer die Friſur, deſto ſtolzer die
Männer, und ſie opfern willig ihre Bequemlichkeit für ihre Eitel
keit. Wenn ſie ſchlafen wollen, ſo legen ſie, ähnlich wie die
Japanerin, ein Stück Holz unter den Kopf, damit r das ſorgſam
gepflegte Haar nicht in Unordnung gebracht wird. Es braucht
nicht betont u werden, daß die Leute auf dieſen Köpfen un
möglich irgendwelche Laſten tragen können. Jn der Tat ſind auch
alle Arten von Arbeiten bei den Männern dieſes Stammes höchſt
unbeliebt. Jch ſaß auch ihren König, einen ſtattlichen, beſonders
intelligent ausſehenden Mann mittleren Alters. König bei dieſem
Stamm zu ſein, iſt nicht eben beneidenswert, denn wie man mir
ſagte, erlaubt man ihm nicht, ein hohes Alter zu erreichen. So-
bald er alt wird, oder ſobald ſeine Kräfte abzunehmen ſcheinen,
fällt ſeiner Lieblingsfrau die angenehme Aufgabe zu, ihn zu ver
giften. Jnfolgedeſſen wird der unglückliche Monarch, der wohl
weiß, was ſeiner wartet, im Lauf der Jahre ſehr nervös.“

Man hilft JHM fägen.
Man ſoll nicht ſagen, daß Wilhelm II. gar keine Freunde mehr

in Deutſchland hat. Es gibt noch Leute, die für ihn perſönlich
Prop nda treiben. Nur muß man ſie nicht im Lager der politi-
ſchen Parteien ſuchen, in denen man ſich ſchaudernd von dem Mann
in Doorn abkehrt. Die Freunde Wilhelms das ſind die ganz
Frommen im Lande, die ſozuſagen den Herrgott in Erbpacht haben.
Es ſind die Hofprediger und Domprediger, die evangeliſchen
Paſtoren, die mit Andacht den „Reichsboten“ leſen, die Miſſionare
und Evangeliſten. So ein Evangeliſt hat eine Reiſe nach Doorn
gemacht, über die er nun ein Traktätchen veröffentlicht: „Was
ich beim Kaiſer in Haus Doorn ſah und erlebte.“
Den Glanzpunkt dieſer Propagandaſchrift bildet der folgende Satz
über Wilhelm:

„Jm Herkſt und Winter arbeitet er am Holz (1), hohe Haufen
von gut bearbeitetem Holz lagen dort, und wer als Gaſt bei ihm
iſt, e Malige Offiziere und Freunde, die helfen ihm die Säge
ziehen.
Ob der Evangeliſt auch hat ziehen dürfen? Es iſt nur inter

eſſant zu erfahren, ob dieſe evangeliſche Propagandaſchrift für
Wilhelm vom Hauſe Dovorn finanziert worden iſt oder

ob ſie. der Gefinnungsgemeinſchaft zwiſchen Wilhelm und verſtock
ten, reaktionären, evangeliſchen Paſtoren entſprungen iſt. Wil
helm, der wieder zu predigen begonnen hat, iſt ja ſchließlich Kol

Raubmord an einem Hotelgaſt.
Dortmund, 3. November. (WTVB.)

Eine ſchtwere Bluttat hat ſich in der Nacht zum Dienstag hier
zugetragen. Ein junger Mann namens Franz Frieſe aus
Herne hatte den Hausdiener gebeten, ihn am anderen Morgen
nicht zu früh zu wecken. Nachdem das Zimmermädchen am näch-
ſten Mittag wiederholt vergeblich geklopft hatte, wurde die Tür
mit einem zweiten Schlüſſel geöffnet. Das Bett war vollkommen
mit Blut beſudelt, beſonders die Kopfkiſſen, Wände und Fenſter
waren mit Blut beſpritzt. Vor dem Bett befand ſich eine große
Blutlache. Frieſe war im Zimmer nicht mehr aufzufinden. Nach
den vorläufigen Ermittelungen der Kriminalpolizei ſcheint es ſich
um einen Rau zu handeln. Anſcheinend hat der Mörder
ſeinem Opfer mit einem Raſiermeſſer, welches gefunden wurde, den
Hals durchſchnitten. Rätſelhaft erſcheint, wie der Täter die Leiche
unbemerkt fortſchaffen konnte.

Seine nervöſe Majeſtät.
Doppeilſelbſtmord an der Bahre des

einzigen Kindes.
Von tragiſchen Folgen war der Tod des einzigen Kindes der

Eheleute Parchert in Berlin begleitet. Das Kindchen war
vor einiger Zeit erkrankt und bettlägerig. Mit großer Liebe hingen
die Eltern an dem Kinde und waren untröſtlich, als es am ver
gangenen Sonntag durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt wurde.
Am geſtrigen Tage hielten ſich die Eltern ganz zurückgezogen und
betteten die Leiche ihres Lieblings unter koſtbaren Blumen
in ihrer Wohnung auf. Dann n die beiden verzweifelten
Leute Abſchiedsbriefe an die nächſten Anverwandten. Aus Gram
über den Tod ihres Kindes öffneten ſie ſämtliche Gas-
hähne der Wohnung und gingen freiwillig in den Tod.
Als man heute morgen gewaltſam in die Wohnung eindrang, fand
man beide regungslos an der Bahre des Kindes auf
dem Fußboden liegend auf.

Der Oberpoſiſekretär und die Liebesbriefe.
Wegen Unterſchlagung zahlreicher Briefe hatte ſich vor einem

Berliner Gericht der Oberpoſtſekretär Wilhelm Beſteher zu
verantworten. Als Aufſichtsbeamter oblag ihm in ſeinem Be
ſtellpoſtamt die Ueberprüfung der Briefe. Dabei hat er im Früh
jahr zahlreiche Briefe geöffnet und, ſofern ſie Geldſcheine ent
hielten, e Die geöffneten Briefe hatte er entweder ver-
nichtet oder wieder mit einer amtlichen Siegelmarke verſchloſſen.
und mit dem Vermerk verſehen „Beſchädigt amtlich verſchloſſen“.
Die Beträge, die dem Beamten in die Hände fielen, waren recht
gering. Da er ſelbſt in geordneten Verhältniſſen lebte und wohl
habende Schwiegereltern hat, konnte man ſich ſein Verhalten zu
nächſt nicht erklären. Schließlich ſtellte es ſich heraus, daß es
ihm bei der Oeffnung der Briefe nicht auf das Geld ankam, ſon
dern daß er von der Sucht beſeſſen war, nach pikanten Brie
fen zu fahnden. Eine beſondere Neigung hatte er für Liebes
briefe, und dieſe Neigung hat ihn ſchließlich auf die ſchiefe
Bahn gebracht. Das Urteil lautete unter Zubilligung mildern
der Umſtände wegen Amtsunterſchlagung auf vier Monate
Gefängnis und Aberkennung der Fähigkeit der Bekleidung
eines öffentlichen Amtes auf drei Jahre.

Schweres Autounglück.
Der „Magdeburgiſchen Zeitung“ zufolge geriet ein mit drei

Magdeburger Jnſaſſen beſetztes Auto in der Letzlinger Heide in
einer ſehr gefürchteten Kurve ins Schleudern und überſchlug ſich.
Erſt am Sonntagmorgen, mehrere Stunden nach dem Unfalſ,
wurde dieſer entdeckt. Alle drei Perſonen wurden mit Genick
bruch tot aufgefunden.

Perſonenzug in die Etſch geſtürzt.
Auf der Strecke Bozen Meran hatte das Hochwaſſer der

Etſch einen Dammbruch zur Folge, wodurch ein Perſonenzug
mit der Lokomotive und vier Wagen entgleiſte und in die Fluten
ſtürzte. Lokomotivführer und Heizer, die der Eiſenbahntruppe
angehörten, fanden dabei den Tod; mehrere Reiſende wurden
teils leicht, teils ſchwer verletzt.

Bluttat in Charlottenburg aufgeklärt. Der Berliner Kriminal
polizei iſt es nunmehr gelungen, das ſchwere Verbrechen in der
Spreeſtraße in e er das wir mehrfach berichteten
reſtlos aufzuklären und die Täter, die offener Straße zwei
junge Letrte durch Meſſerſtiche tödlich verleßten, zu verhaften.
Die Verhafteten es handelt ſich um den 18 re alten ſener
putzer Emil Cieslok und deſſen Bruder Georg ſind ge
ſtändig und wollen angeblich in Notwehr gehandelt haben.

Boxkämpfe in Amerika. Der große Boxkampf zwiſchen dem
ſkandinaviſchen Meiſter Perſſon und dem Amerikaner Gor-
man fand ſchon in der fünften Runde dadurch ein Ende, daß
Perſſon wegen wiederholten r disqualifiziert und
Gorman, der knapp nach Punkten im Vorteil war, zum Sieger
erklärt wurde. Gorman hat Franz Diener bei deſſen erſtem
Kampf in Amerika nach Punkten geſchlagen, und wahrſcheinlich
kommt es jetzt zu einem Revanchekampf Diener-Gormann. Der
Leichtgewichts- Weltmeiſter Sammy Mandell ſchlna in Rod
ford Joe Jawſon nach Punkten.

Ein deutſcher SechsTageSieger in Chikago. Der frühere
deutſche Rennfahrer Petri, der zuſammen mit dem Ameri-
kaner Lands das Chikagoer Sechs Tage Rennen beſtritt, wurde
mit nicht weniger als 4 Runden überlegener Sieger
vor Fahrern wie Mac Namarg, Belloni, Spencer uſw. Jns-
geſamt legte das Paar 3861,600 Kilometer zurück.

d

Blutrauſch des Faſcismus.
Ein Anſchulöiger gemordet. Weitere Antaten.

Nom, 2. November. (WTV.)
Wie die Agentur Stefani mitteilt, fehlt bisher von amtlicher

Zeite eine zuverläſſige Beſtätigung dafür, daß der gelynchte
Urheber des Attentats auf Muſſolini entſprechend den Angaben
der Zeitungen mit Anteo er boni identiſch iſt. Tatſache iſt,
daſt Zamboni Mitglied faſciſtiſchen Jugendver-
bände war. Die geſamte Familie Zamboni iſt noch in Haft,
darunter auch der Bruder, der den Marſch auf Rom mitmachte
und jetzt als Feldwebel in Mailand dient.

Paris, 2. November. (Eig. Drahtbericht.)
Am Dienstag verübten Angehörige Milig in

Ventimiglia an der italieniſch-franzöſiſchen Grenze einen
neberfall auf das franzöſiſche Konſulat. Die Aktion wurde ein
eleitet durch einen Angriff der Faſciſten auf franzöſiſche Eiſen

ner, die angeblich anläßlich einer Kundgebung für Muſſolini
die Kopfbedeckung aufbehielten. Ein Trupp von 50 Faſciſten
ſtürmte daraufhin den Bahnhof und drang in die für die franzöſi
ſchen Eiſenbahner reſervierten Räume ein. 15 franzöſiſche Eiſen
bahnbeamte, die ſich dort aufhielten, wurden mit Fußtritten, Fauſt
ſchlägen und Peitſchenhieben in den Hof getrieben und in der
niederträchtigſten Art und Weiſe mißhandelt. Honſnlat

Vom Bahnhof zog die Bande vor das franzöſiſche ulat, wo
es einem Faſciſten trotz der Abſperrung durch italieniſches Militär
gelang, in das Gebäude einzudringen und vom Balkon herab eine
gegen Frankreich gerichtete Haßrede zu halten. I o

n Frankreich iſt die Erregung über dieſen Vorfall allgemein.Eine d dlomeniſge Aktion der franzöſiſchen Regierung iſt bereits

eingeleitet.g Paris, 3. November. (Radiomeldung.)
Ohne dem durch eine ſyitemgtiſch Kampagne gegen Frankreich

vorbereiteten Zwiſchenfall von Ventimiglia eine ernſtere Bedeutung
beizumeſſen, als ſie als Ausfluß eines übertriebenen Nationalis
mus verdient, ſcheint man an hieſiger zuſtändiger Stelle doch nicht
gewillt, auf die Dauer dieſe italieniſchen Herausforderungen hin-
zunehmen. Am Quai d'Orſah wurde geſtern abend den Jourwa
liſten erklärt, daß das franzöſiſche Außenminiſterium von dem
franzöſiſchen Konſul in Ventimiglig einen Bericht über denZwiſchenfal angefordert habe. Sobald der Bericht in Händen
Briands ſein werde, werden ſcharfe Jnſtruktionen an den fran-
zöſiſchen Botſchafter in Rom abgehen, damit er bei Muſſolini eine

Demarche unternehme. Jn offiziellen Kreiſen wird jedenfalls
erklärt, daß, wenn die Souveränität des franzöſiſchen Konſulaks
durch die Faſciſten verletzt worden iſt, diesmal die franzöſiſche Re
gierung dieſe Verletzung nicht ohne Proteſt hinnehmen wird.

Maſſenverhaftungen an Spaniens
Grenze.

Paris, 3. November. (Radiomeldung.)
Ein gegen die ſpaniſche Monarchie gerichtetes Komplott, an dem

zahlreiche italieniſche, engliſche und ſpaniſche Verſchwörer be
keiligt ſein ſollen, iſt in Perpignan an der ſpaniſchen Grenze
aufgedeckt worden. 55 als Touriſten verkleidete Spanier, Eng-
länder und Jtaliener ſind im Laufe der Nacht in den verſchiedenen

otels der Stadt feſtgenommen worden. Mehrere unter
ihnen hatten Bomben in ihrem Gepäck. Führer der Bewegung iſt
der ebenfalls verhaftete Spanier Carillon, der mit mehreren von
Primo de Rivera ausgewieſenen Spaniern in Paris in Verbindung
ſtand und bei ſeiner Verhaftung eine bedeutende Geldſumme bei
ſich trug.

Bolksentſcheid über Prohibitions-
geſetzgebung.

Neuyork, 3. November. (WTB.)
Bei der Volksabſtimmung über eine Abänderung der Pro

r. wurden im Staate Neuhork für die Abänderung ſchätzengsweiſe über eine Million Stimmen abgegeben.

Der Vizepräſident des Reichstages, Dr. Bell, hat wegen ſeinerErnennu re e aaſtigmigghet ſein Amt im Reichstag nieder

elegt. in Nachfolger als Vizepräſident dürfte vorausſagt ich auf Vorſchlag des Zentrums der Abg. Eſſer n
Der Verband der Preußiſchen Landgemeinden hält am 18. No-vember den diesjährigen liten Preußiſchen Landgemeindetag

ab. Auf dieſer Tagung werden u. a. ſprechen: Reichsminiſter des
7 Dr. Külz, Reichsfinanzminiſter Dre Reinhold bzw.

r. Popittz, Dir für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
Dr. Becker, preußiſcher Miniſter des Jnnern e Wien

Dos Wahlreformgeſetz fertiggeſtellt. Wie die iner Blätter
berichten, hat der Reichsminiſter des r die ArbeitenWahlgeſetzreform abgeſchloſſen und den etzentwurf dem Keidhe

kabinett zur Beſ zugeleitet.
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Geschäffs- Eröffnung
Hierdurch gestfafte ich mir ergebenst anzuzeigen, doß ich
Donnerstag nachmittags 4 Uhr in

(Haus Mars la Tour)
ein Zweiqqescheft meiner

KAFFEE-
eröffne.

um lhren geschätzten Besuch.

Halle a. S., Große Ulrichstraße 10

GROB-ROSIEREI.

Kaffee und Tee- Einfuhr

Lieferung frei Häus!

Der Ruf meiner beinahe 40 Jahre besfehenden firma

verbürgt bei äußerster Preisstellung feinste Qualitäten.
Ich sichere lhnen aufmerksamste Bechenung zu und biffe

RICHARD POEITSCH
Halle an der Saale, Große Ulrichstraße 10

29240.

jeder eſſee-2 oder Teekäufer erhöſt i
elegante Kaffee- oder Tee-Dose Gratis

Die poliklinischen Spredisiunden für

Ulhnbemiftfelte
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WlIn. Wegkraß
Uhrmacher

Kuhlmays Nacht.Eisteben Freiſtr. 14

Beenehsveit wie bisher. Sonnegs, Diemstegs und Donnersfags
von 2-4 Ufr.

Aerztliche Sprechstunde des Direkiors: Montegs bis freregs
von 4--5 Uhr.

Der Direklor.
Professor Dr. Heupfmann.

Hinaus mit gen andern
De Zetschrift der Frau St re
Frauen welt“

egweit eine Haibmovetesepritt tär die
Volkes. Preis 80 Ptg.

Zu besteſlen bei allen Zeitangeausträgern.

Danksagung.
Fur die überaus eotarke Anteilnahme

und die vielen Kranespenden, ao-
läßtioh der Beerdigung udseres alizu-
frän verstorbenen ohnes u. Bruders,sei auf diesem Wege allen Freuden
und Bekannten herzhehst gedankt.

Ahledorkt, den 2. November 1926.

Die trauernden Hioterbliebenen

7370
Anna

nebst Kinder.

S Staedten.

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13. Tel. 3768

n

Leitung Ourt Olferse Premiere:
Der große Seblager

Der r l o v4
Große Operette in 8 Akten von B. Graniteh-

In der mwännienen Hauptrolle
Hans Forstner.

Parkoett 2.00 und 2.50 Mk.

Wir cVeryen, Donnentag, abend 6 Vnr, im Thalia Saal

Bellachimi
Karten bel Hothan u. an der AbendKkgese

7880

Dennerttag, den 4. Hovember, abenös 6 Vhr:

4. Smphonie-Komrert
I. Beethoven- Abend

des Hallischen Smtonvie-Orchesters
Leitung: Benno Päts.

8oliet:
Paul Klanert (Klavier)

Beethov.: Symphonvien u. Klavrerkons.
78379

ants!
Reparatur und ram P—iatuse.e F. R. Ludwig. Krausenstr. 2426

an r 7187Dr. med. et phif. Konrad Grein
Facharzt für Lan genle den, Martinsberg
Spreehst. 11 Dr. Tel. 28 477.

Portierrugarniures
derleim. Kaltleim.

FöR DIE
LANGEN WINTERABENDE

LIEFERN
6UTE BIILIGE BUCHER

DIE
VOLKSBOCHHANDLONGEN
HALLE (S.). 6R. VLRiCiISTR. 27

BI TERFELD, STEINSTR. 3-4
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ittmer, Halle a. S., Marienſtr. 20, I.
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Aulle und Joclfrreis.
Halke, den 8. Rovember 1988.

Ein neuer Ruck nach vorn!
Mit kirchengläubiger d belaſtet, von ki fangati

Terror erſchreckt, arbeitet ſich das Heer dem

Verſammlung.
Schulleiter Bern hardt bewies an pielen aus dem

S aber llen Leben unſerer beiden weltlichen
en,

der Mütter, r werden müſſen. Füreinen klaſſenloſen Staat zu errichten wünſcht,
t es nur eins: n Kind m Klauen des geiſttötenden

en r ſſen werden! s geſchieht nur in den welt
en tlenSchulleiter Gör ſch konnte an Hand von Lichtbil dern in

den andersgearteten, lebenweckenden Geiſt dieſer weltlichen Schule
hineinführen. Von beſonderem Werte dabei war, daß
wie im Vorjahre Bilder aus fremden Schul

unſere eigenen beiden Schulendern chon geet dmaterial in ſchönſter Ausführung zu im
ande ſind.J konnte darum der Vorſitzende der Freien ell

ſchaft, ehrer Stengel, immer und immer wieder beionen,
z es uns i 5 er ſei c W 7 w. &7efreiun erziehen Schulgeiſte. eſenn e rich dann woch Herr Härtel, ein Mitglied des

ernbeirates.
Zahlreiche Anmeldungen am geſtrigen Tage, die noch bisgrek den 5. November, fortgeſetzt werden können, ſind der Be

i c S r neuem Ruck Jer ſi ffentli ern in einer kraftvollen Ausdehnung una le ter Ummelbdnungen für Oſtern, auch ſolcher
Kinder, die ans irgendeinem Grunde am 2. November an Konnöſchulen gemeldet worden ſind, können je erzeit an den

weltlichen Schulen und durch den Vorſi Herrn
Stengel, Friedrichplatz 6, vorgenommen werden!

Wohlan, halliſcher Arbeiter, verſchlafe die Zeit nicht, in der
Du wachen ſollſt, daß nicht wieder der Stärkere über Dich komme
und Deine Zukunftsträume in Trümmer ſchlage!

Kommuniſten über Sowſetrußland.

e leriſcheW w
reicher

menden Sqhwinte
gelang ihrem Referenten

s in Rußland Hand2 h
S grinter

en anſaq die hegeun Schl e e konnwollt nur 3 wahren erhä
her tanſ Sievert wandte ad die beW prrſöntiSen Verungl ten

den
fung an,

Referenten und die KAPD. Mitglieder als Jdioten
i s i I beſte Beweis dafür,hen r lräcger a Rede Sieverts wurde
h re renguläubigen verließen uvtet gröhem Weiſe Saal, während die

Ka Leute weitertagten. Natürlich wurde der Auszug der
Kommuniſten vom Referenten entſprechend r es ſei
der Ausdruck der „Bullendiſziplin“, der Geiſtloſigkeit, wo
durch die proletariſche Bewegung am Neuaufſtieg gehemmt
werde.

Jedenfalls der KAPD. Referent durchaus recht, wenn er
die Reiſe der Rußlandfahrer als völlig une nügend erachtete, um die ruſſiſchen Verhältniſſe 24ennengulexnen Die Delegierten geben daher auch nich
Auskunft darüber, ob es in Rußland vorwärts ginge nach dem
Kommunismus zu, ſondern erſtatteten nur ſchöne h n
berichte“. Wenn man die von den Bolſchewiſten betri So
zialpolitik als Kommunismus bezeichne, ſo könne man be-

upten, daß der amerikaniſche Autokönig Ford ein viel beſſerer
ozialiſt ſei als erſtere, denn er leiſte auf dieſem Gebiet beden-

tend mehr, als in Rußland geſchehe. Bezeichnend und für uns
nichts Neues war die Mitteilung, daß die Kommuniſten auf den
Vorſchlag der KAPD., auch eine Delegation nach Rußland zu
ſenden, gar nicht ge antwortet hatten. Dafür habe man
aber dem Führer der Gelben, Herrn Geislexr, die Einreiſe
geſtattet, weil er ſicher nicht „konterrevolutionär“ ſei. Hohen
ollernprinzeſſinnen, Ariſtokraten, Bankiers, Jnduſtrielle, würben in Rußland ſogar feierlich begrüßt.

Daß Rußland bereits ein kapitaliſtiſcher Staat ſei, er
kenne man ſchon daraus, daß die weſteuropäiſchen Staaten mit
ihm Handelsgeſchäfte, Kreditgeſchäfte uſw. zu treiben gern bereit
ſind. Man würde das mit einem echt kommuniſtiſchen Staat be
ſtimmt nicht tun. Gerade das erſte Grun des Sozialie.
mus, die Aufhebung der Klaſſengegenſätze, ſei in Rußland nich
verwirklicht. Ein großer Teil Erwerbs loſen bekäme
aus formalen Gründen überhaupt keine Unterſtützung.
Die Sowjetbureaukfratie ehe rer r keM Mohr mittleren und großen Bauern.

ſei jetzt nur noch durch ruſ
beſtimmt, fie könne daher nicht

chnet werden. An
ender Belege,

t vorwärts gehe zum

Reichen der Neppolitik und an den
Die Politik der 8. Internationale
ſiſche Staaueintereſſen

meh alsi letariat maßgebend ber J ane beeh, dort erieimehr ein kapitaliſtiſcher Staat im
ei.r za en Darlegungen nichts hinguzufügen.

in getretener Hund
n abend fand im „Wintergarten“ die mit vielem Ge-

an

e l l helm s ſtatt. Dieündigte Verſammlung des Stahl helmS o ar ſie unter ſich geblieben, da ihnen das
liche Reichsbanne- eine Abſage erteilt hatte. Herr Jüttner

iteie die Verſammlung, die er als den Beginn eines
Generaklangriffs“ auf das Reichsbanner be

4 m urdeutſchen Namen Korodigezierte Tribüne
ichnete. Ein junger Herr mita i m ine

Vor einigen Tagen hörte ich wieder einmal einen „ſeriöſen,
beſſeren Herrn“, der auf nen Anruf beim Fernamt keine Ant
wort bekam verächtlich die bekannten geſtugeeen Worte regzi
tieren: „Natürlich, die Damen da droben ſind wieder am F

oder Romanleſen; viellei i iFern eiten eſen; vielleicht halten ſie auch gerade ihr
F hätte ich dieſem „beſſeren“ Herrn, überzeugt von der

Berechtigung ſeiner Worte, begeiſtert zugeſtimmt. m ichmir aber den Betrieb au de Lettee ſelber genau an
immer eine richtige Wut, wenn ich

dumm daherreden“ höre wie dieſen Zeit
um zweitenmal das Amt

inger, und
nicht einmal de

omme i
rgend jemand egenoſſen. Als va er der beſagte Herr

anrief, ſchaute ich ihm genau auf die
der Mann verſtand noch
korrekt zu drehen!

Die Rationaliſierung iſt heute im Betriebe der Fernämter
ſo weit fortgeſchritten, da
neun Stunden lang täglich Dienſt zu tun. Und ich vermute, daß

Phot. Habicht.
Wähler Apparatur im Selbſtanſchiußamt

(Zentra e des Orisvertehrs).

manch einer der eier des „ſtarken“ Geſchlechts, der auch nur
einen Tag am Vorſchaltſchrank Dienſt tun müßte, recht ſweig
ſam wenn nicht gar „erſchoſſen“ ſich hinausſchleichen
von nun an jeder Telephoniſtin mit der größten achtung
gegenübertreten würde.

Das iſt ein Geſchnatter, das einen umbrandet, wenn man das
ernamt, in dem 148 Damen beſchäftigt werden, l Nun

en Sie aber nicht ſchon wieder (daß Sie doch immer das
Gegenteil zuerft annehmen l) die Damen unterhielten ſich mit
einander über aktuelle n oder über dieſe und jene
z n r Sie ſprechen W ließlich mit ihrerſchaft. it all den griesgrämigen, ſchnoddrigen und auch
maulfaulen Leuten, die einen großen Teil der Anrufenden aus
machen. Und das neun Stunden jeden Tag! Allein die r
riſche Leiſtung iſt reſpektabel. Dazu kommen noch eine Reihe
l Bewegungen, die bei jedem einzelnen Anruf not
wendig ſind.

Können Sie ſich jetzt ein Gemälde machen über die
Tätigkeit einer Telephoniſtin?

Nun, dann ſ impfen Sie in Zukunft etwas weniger auf die
„Damen vom Amt“, unter denen ſich manch eine grauhaarige be
indet, die in jahrzehntelangem, e ienſt be r t er
üllte, und die gar oft an Jahren und Würde die Mutter eines
er ſchnoddrigen, ſaloppen Herrchen ſein könnte, die bei jeder Ge

legenheit ihre Unerzogenheit im Verkehr mit dem Amt glauben
u 1 u müſſen.Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, daß
der aufreibende, nerve erfreſſende Dienſt der Telephoniſtinnen
es erforderte, daß man die Frühſtücks- und Erholungs
räume ein wenig angenehm einrichtete. Es geht nicht an, daß
die Telephoniſtin, die nach Stunden höchſter nen ihr

rühſtücksbrot verzehrt, dies in einem dumpfen, engen, kahlen
aum tun muß, der, auf das primitivſte aus eſtattet, in ſeinemſcheußlichen Anſtrich und ohne jede Ausſicht ehn elendes Dach-

Bitte,
Ein Gang durch Halles Telephon und Telegraphenamt.

da kommh ir
es wahrhaftig kein Vergnügen iſt, er

Mitwoch, den 3. November

--7nnnnn—nnn---

Fernamt!?
ſ7Wer iſt dal) ſicher ntht geiſtig anregend und krafterneuernd

rkt.
7

Was die techniſche Seite des Telephonverkehrs anbelangt,
e mögen folgende Zahlen und Angaben einen Begriff geben von
einem Umfang. ie ſchon erwähnt, werden im Fernamt

148 Beamtinnen beſchäftigt, die
im Tagesdurchſchnitt 10 000 Geſpräche

bearbeiten. 102 oberirdiſche und 26 Kabelleitungen übermitteln
die Geſpräche. Halle verbinden mit Berlin 10, mit Leipzig 15,
mit Merſeburg 1i Leitungen. Kleinere Selbſtanſchlußämter ſind
bereits in n Orten der Umgebung eingerichtet. Weitere

en ig u.rtsverkehr iſt bekanntlich ſeit
Nur ein halbes Dutzend Beamtinnen und ebenſoviele

nd nötig, um die rrr r und komplizierte Maſchi
Abbildung gibt einen kleinen Ein

ſchen Betrieb. Un hlte Reihen der ab
Apparatur ſtehen hinte er, in einem Abſtand,

Durchgang geſtattet. 8000 Fernſprech-
ſHlüſſſe vermag das Amt heute ſchon aufzunehmen, die Ein

weiteren 6000 hat bereits begonnen. Dieſe Neu

langem automati-

Phot. Habicht.
Blick in das Fernamt.

angliederung von 6000 Anſchlüſſen iſt es, die die Umſtellundes auf das 10 000er-Zahlenſyſtem erforderte, ſo vat
man e

vor jede frühere Nummer eine 2 ſetzen
muß, um den gewünſchten Anſchluß zu bekommen. (Was aller
dings, wie das r mitteilt, noch immer in erheb
lichem Umfang unterbleibt. Hinterher wird dann ordentlich

Amt geſchimpftl) Der Automatismus ſtellt im Mittel
täglich 36 174 Ortsverbindungen

her, eine reſpektable Leiſtung. Die te Wirkungsweiſe i
zu kompliziert, als daß fie im Rahmen dieſes Aufſatzes behande
werden könnte. Wenn der Laie die Räume betritt, die die Appa
ratur beherbergen, dann hört und ſieht er nur das andauernde
Rattern, Klingeln, Lampenblitzen. Ohne die ſubtilſten elektro-
techniſchen Kenntniſſe iſt es auch gar nicht möglich, die Wirkungs
weiſe der Maſchinerie zu begreifen, wenn ſich auch die Führung
alle Mühe gibt und wir wollen das der unſrigen gerne dankbar
beſtätigen ſie begreiflich zu machen.

2

Der er iſt gegenüber dem irreverkehr als unbedeutend zu bezeichnen. Er iſt auch ſeit je das
Schmerzenskind der Poſt, da er nur Zuſchüſſe ſchluckt, aber nie
etwas einbringt. Werktäglich werden in Halle etwa 700 Tele

amme, teils bei den Poſtämtern, teils telephoniſch aufgegeben
aſt die gleiche Zahl geht täglich von auswärts ein.

Der Verkehr wird zum o en Teil mittels Klopferappar
MorſeSyſtem) abgewickelt, doch ſind auch verſchiedene Hughe
ernſchreiber und Ferndrucker in Tätigkeit. 48 Telegraphe

leitungen tragen die telegraphiſchen Nachrichten der Stadt Halle

in alle Welt. G. H.24Stunden Zählung im Telegrammverkehr. Während Eiſen
rn und Poſt erſt ab 1. April 1927 die neue Stundenzählung ein
ühren, iſt im Telegraphenbetrieb bereits ab 1. November
ie 24S i eingeführt, ſo daß es auf Telegrammen

nicht mehr die Bezeichnung „Vormittag“ oder „Nachmittag“ geben
wird. Eine Depeſche, die um 7 Uhr nachmittags ausgeliefert wird.
trägt in Zukunft alſo den Zeitvermerk 19 Uhr.

und begann mit dünner Falſettſtimme einige Bruchſtücke aus Ar
tikeln zu verleſen, die in republikaniſchen Blättern, vor allem in
der „Reichsbannerzeitung“ geſtanden haben bzw. geſtanden haben
ſollen. Kein Wort aus dem Hopf, alles abgeleſen, nur zeitweiſe
ein Satz aus geiſtloſem Gemüt, der ſich einmal als Kraftausdruck
gegen Marx, das andere Mal gegen das Reichsbanner oder gegen
einen 7 dem Stahlhelm unangenehmen Namen herausſtelte.
Viermal klatſchten die Mannen dünnen Beifall, und nach Schluß
des KorodiGeſtammels erklärte Jüttner, daß nunmehr ſich das
Reichsbanner zum Wort melden ſolle. Weil das Reichsbanner
es abgelehnt hat, den geiſtloſen Etappenhelden die Verſammlung
intereſſant zu machen, brach die durch die 9 aufgeſtachelte
Mannſchaft in ein wüſtes Gebrüll aus. Schließlich begab ſich der
wiederholt der Lächerlichkeit verfallene HoffmannKutſchke
auf die Bühne, um ſeinerſeits auf die Plattheiten des Redners
einige weiterer zu ſetzen. Den enttäuſchten Zuhörern, die ſich auf
eine ſolenne Prügelei mit dem Reichsbanner vergeblich r
hatten, verlas Herr Jüttner eine längliche Entſchließung, die be
hördliches Eingreifen gegengeinzelne Reichsbannerführer verlangte.

Man hörte den ganzen Abend kein Wort von der Schwarzen
Reichswehr. kein Wort von den ſcheußlichen Fememorden, kein
Wort von den Folterungen in Fort Gorgaſt, kein Wort von den
Verbrechen und Morden der Rechten, als deren Schildhalter ſich
der Stahlhelm herausſtellt. Die nationale Begeiſtern langte
gerade bis 9.15 Uhr, dann mißkbandelte man das Deutſchlandlied
und ging vertattert nach Hauſe.

Feſtgenommener Betrüger
lehter Zeit hat ein Betrüger in der Generalangeigerpreſſedu r Aue rn Sunter der Firma Pf enkulturen“ größere erate

erlaſſen, daß er Karzoffeln, à Zentner 2,50 Mk. ferner me,
uſw. ſehr billig liefern könne. Sr

n des Betrages auf Poſtſcheckkonto Erfurt oder Bar
einſendung, poſtlagernd Erfurt. Auf Grund dieſes Angebots

auch aus allen Teilen Deutſchlands viele Hunderte von
eſtellungen ein, auch wurde in faſt allen Fällen das Geld ein
eſandt. Trotzdem wird eine Belieferung aber nicht erfolgen
önnen, denn der Betrüger hat weder erign noch Bäume oder
Sräucher zum Verkauf zur ie an ihn gerichteten
Sendungen Geld und Pakete mit Säcken ſind durch die
fette W in Erfurt beſchlagnahmt worden. Der Be
trüger, der inzwiſchen feſtgenommen wurde, hatte bisher die Ab
ſicht, nach Eingang einer größeren Summe Geldes auf Nimmer-wiederſehen zu verſchwinden Etwaige Geſchädigte werden gebeten,

Anzeige bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20
oder 386, zu erſtatten.

Erſt kommen die „Belange“ der Hausbeſitzer. Wie der Amt
liche ren ſche Preſſedienſt mitteilt, hat in Uebereinſtimmung
mit einem Beſchluß des der Miniſter für Volkswoblfahrt
die Gemeindebehörden angewieſen, von der r. frei
werdenden Wohnraumes für ſonſtige Wohnungſuchende Abſtand
u nehmen, ſofern der Hauseigentümer eigenen dringenden Bedarf an Wohnraum nachweiſt und ſeit dem Erwerb des Grund

ſtücks zwei Jahre verfloſſen ſind. Unter dieſer Vorausſetzung ſindauch, ſoweit eine Benachteiligung ſonſtiger dringend hnungs-

bedürftiger nicht eintritt, bei der den von Wohnung-
ſuchenden verheiratete Kinder des Hauseigentümers in erſterPinie zu r Und ſo weiter auf dem Wege zur Be
ſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft.

ch

n

ig
ne

l Reichsbankno Seit eini T nd falſ-gen We im ümlauf Wie ſt ni u i
a r er. e h ſeifzeichen ſind:an, die Augen des männl Ides ſind ſchielend. h

oder hergeſtellt zu ſein.durch Buch oder Steindrudk
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W

ucht das Konzert der re Die Arbeibar i noch einmal darauf hingewie e tat am e
h. November, abends 8 im n des eintsfeier für die Sozial

a

Konzert zugunſten der Weihnarentner altfintet. Mitwirkende ſind außer einigen bekannten

See der rb n und das 1. hr r. e ungen werden en Da der Eintritt nur 50 Pf. koſtet, iſt zu wunſchen, daß
eranſtaltung ſich eines guten Beſuches a vo ar

Unagleiche Krä Geſtern g erfolgte inn a nene rerzu n.Seſdäſtgerdtſanneen, Ja Lande Große ulrichttrade 19 Ware Faufm
iſt einer n Erneuerung unterzogen worden.Reſtaurant ine in ein Ausſchank d z rey

den Herr rd Z3ſcheygee i eingerichtet worden,t e et nei m mör gen Lunerafe ſdre Pforten dem Publikum.

Fülm und KleinkuteſtottHere.
Die „Rafete“ im Zeichen des Humors.

J d J ar S n rie a 7ilhä irckndte e Wirt
te Vertreter des Humors gewonnen, deren Vorträge im gan HaLachſtürme orrufen. hrend die re o nz beſonders

als echte Berlinerin zeigt, verſt es emel in allen vomtz

e zu unterhalten, ſelbſt der
8 emel konferierte

v Aber auch gute Geſangskrä ben ſich eingeſtellt. ge Larſen rennt durch eine gut az ildete Stimme
und bringt nette Lieder zum r während unſer immer wieder gern

anmu e
n

lik ewünſ undarten dieöden geh kommt zu ſeinem

Recht,. Mario Crain bietet gutes. Am Anfang und am
s bri die fünf Allegrosr r n ſen anf hre nitrumnenfen. of auch e eil für Halle

uß des

N iten ſind, gute muſikali Vorträge, wobei ro tterchensi beſoht es gefe t. Menge und r ung der ickc
Jnſtrumente ſind hervorragend ie uskapelle ner iſt, wieimmer, auf der Höhe und paßt ſich dem Programm gut an.

kreuzer Potemkin“ in Südamerika.will km e größten Kinos in Buenos Aires den pfrtemt
berausbringen. Die ſt weiſt ausdrücklich darauf hin, daß es

icht die Verbreitung bolſchweſtiſcher Lehren, ſondern um dieh Wiedergabe einer hegh Ecase handelt.

Aus bem Saakkreis.
Könnern. Steuern zahlen! Der Magiſtrat mahnt diejenigen.

die die am 15 Oktober fällig geweſenen Steuern noch nicht gezahlt
haben, dieſe nebſt den Mahngebü ren bis ſpäteſtens 4. November an
die Kämmereikaſſe zu zahlen. Vom folgenden Tage an werden die
Rückſtände zwangsweiſe eingezogen. Eine Behändizung von Mahn-
zetteln findet nicht ſtatt. Die Grundvermögens- und Hauszinsſteuer
für November, das Waſſergeld, die Gewerbeſteuern und das Schul
geld für das vierte Vierteljahr 1926, die Gewerbeſteuernachzahlungen
nach dem Ertrage für das Rechnunos'ahr 1925 ſowie die Hunde
ſteuern für das zweite Halbjahr 1926 werden von heute an bis
15. November. vormittags von 9-1 Uhr, in der Kämmereikaſſe er
hoben

Gröbers- Osmünde. Revolutionsfeier. Der Ortsverein der
Sozialdemokratiſchen Partei veranſta tet am Sonntag, dem 7. No-
vember 1926, abends 7 Uhr, im Gaſthof Mös!ein zu Osmünde eine
Revolutionsfeier, wozu die geſamte Einwohnerſchaft eingeladen wird.
Die Arbeiter-Turn-, Geſang- und Muſikverein ſowie die So-
zialiſtiſche Arbeiteringend aus Halle werden zur Verſchönerung der
Feier beitragen Die Feſtrede hält der Genoſſe Walter Künne
(Halle) Um den Gedenktag würdig begehen zu können, wird ein
zahlreicher Beiuch der Veranſtaltung erwartet. Anſchließend an die
Feier findet ein Ball ſtatt.

Gröbers. Vorſintflutlicher Krankentransport.
Vor einigen Tagen erkrankte die Ehefrau eines hieſigen Ein-
wohner Der hielt ſie für typbusverdächtig und ordnete
Uebek führung der Kranken in eine halliſche Klinik an. Dazu war
ein Krankenwagen nötig, den der Ehemann beim Landrats-
am t anforderte. Hier wurde ihm die Antwort, daß das Kranken-
auto des Saalkreiſes entzwei ſei. Nun machte der Ehemann bei
allen möglichen Stellen in Halle den Verſuch, einen Kranken-
wagen zu bekommen, überall vergeblich. Die letzte Zuflucht war
die Amtsku-ſche, die ihm der Amtsvorſteher zur Verfügung ſtellte.
Aber in welchem Zuſtande befand ſich dieſe? Mindeſtens 14 Tage
mußte ſie wohl im Freien geſtanden haben, den Unbilden des
Regenwetters ausgeſetzt. eiben befanden e überhaupt nicht
mehr darin, und die Türen gingen beim Fahren unterwegs alle
Augenblicke auf. Für einen Kranken iſt der Transport in einem
ſolchen Vehikel mit derer verbunden, und man braucht ſich
nicht zu wundern, wenn aus dieſem Krankenwagen einmal ein
Leichenwagen wird. Für Krankentransporte ſollte man überhaupt
nicht mehr auf dieſes vorſintflutliche Monſtrum zurückzugreifen
brauchen. Wenn das Kreisauto wirklich in Reparatur war, dann
hätte das Landratsamt Sorge tragen können, daß ein anderer

L ge Krankenwagen erſatzweiſe zur Verfügung geſtellt wurde.
s koffentlich in Zukunft geſchehen wird.

Aus dem Gerichtsſagl.
Spezlaliſten.

Daß man heutzutage nur etwas erreichen kann, wenn man ß8
ſpezialiſiert, lehrten zwei ganz raffinierte ſchwere Jungen, die ſi
wegen mehrerer Einbruchsdiebſtäh.e vor dem halliſchen Schöffen
gericht zu verantworten hatten. Es waren dies der 31jäbriwe
Kraftfahrer Paul Szyſka und der 28jährige Joſef Kleinert.
Sie waren nur in Apotheken eingebrochen; denn bei denen ſteht
es ja praktiſcherweiſe immer angeſchrieben, welche Nachtdienſt
haben. So hatten ſie in Halle in einer Januarnacht verſchiedene
Apotheken heimgeſucht und Summen von etwa 20, 195 und 100 Mk.
erbeutet. Sie öffneten die Haustüren ſtets mit Dietrich oder Nach
ſchlüſſel und gingen auf demſelben Wege durch die Seitentüren.
Geſchnappt wurden die beiden in ehe im deu einer
dortigen Apotheke durch einen nachts heimkehrenden onteur.
Man entdeckte bei ihnen ein wohlaſſortiertes Lager von Dietrichen,
Nachſchlüſſeln uſw. Um keine Fingerſpuren zu hinterlaſſen, ar
beiteten ſie mit Glacéhandſchuhen. Jn der Gerichtsverhandlung
ſuchten ſie ſich auf die bekannte Art auszureden. Das Gericht
glaubte ihnen dieſe Flauſen natürlich nicht und verurteilte die
ſchon ſchwer vorbeſtraften Angekragten Szyſka zu 4 Jahren
3 Monaten, Kleinert zu 8 Jahren 8 aten Zuchthaus und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.

Hohes Alter, nichts zu frefſen, und dann noch geſchunden
werden, das war das traurige Los eines Pferdes, deſſen Beſitzer ſich
vor den Schranken des halliſchen Gerichts zu verantworten hatte.
Trotzdem der Handelsmann einſehen mußte, daß das Pferd vor
Schwäche infolge des Alters und der Unterernährung bald weg-
geblaſen werden konnte, ſchlug er dennoch in der unbarmherzigſten
Weiſe gemeinſam mit ſeinem Freunde auf das hilfloſe Tier ein, damit
es ſeinen ſchweren Wagen ziehe. So ſollen beide das Tier mit dicken
Knüppeln bearbeitet haben, fo daß das Blut an den Lenden des
Pferdes bernnterlief. Einigen Paſſanten war dies dann aber doch
ein bischen viel. Sie erſtatteten Anzeige. Beide Tierquäler wurden
zu je hundert Mark Geldſtrafe verurteilt.

Dienstag, den 9. Movember 1926,
im großen Saol des „Volkspark“:

w Als Nebenkläger,

Revolutlongfeler

Das beleidigte Merſeburger Finanzamt.
Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ſowohl

heit des Finanzamtes Merſeburg, als insbeſondere ſeiner Leiter,
des Oberregierungsrates Dr. Schaafs und des Regierungs
zates Bröſe, ferner wegen verleumderiſcher Beleidigung dieſer
beiden höheren und noch drei weiterer mittlerer Beamter hatte
ſich Diens vor dem Erweiterten Schöffengericht Halle der

ann Walter Quatuor aus Merſeburg zu verantworten.
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Starlkle,

traten außer den beiden höheren Beamten noch Steuerinſpektor
Düpper und Steueroberſekretär Schröder auf.
Es handelt ſich bei dem Angeklagten um einen Steuerpflich-

tigen, der den Unwillen der Herren vom Finanzamt erregt hat
und wegen einer ſteuerlichen Verfehlung mit einer ſo hohen
Steuerſtrafe belegt worden iſt, die a bei gnädigſt bewilligt err S 7 ge chäftlichen uin herbeigeführt hat. Er
hat verſchi e Ei n und Beſchwerden an die höheren
Aemter losgelaſſen, die aber nichts gefruchtet haben. Der Herr
Oberregierungsrat tte dem Angeklagten in einem Schreiben
aufgefordert, ſeine Beſchwerden über Beamte zu nennen; „einer
eingehenden amtlichen Unterſuchung können Sie gewiß ſein!“
Der Angeklagte nannte ſeine Beſchwerden und prompt er
folgte darauf eine Anzeige gegen ihn wegen Beleidi-
gung des Steuerinſpektors Looſe und Steuerſekretärs

e. Der Angeklagte iſt deshalb vom Schöffengericht Halle
am 30. Oktober 1925 zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt, ſedoch
ſchwebt eine t Die beiden genannten Beamten
hat er nämlich wegen Meineides angezeigt. Die Streitereien
mit dem anzamt gingen indes weiter und in deren Verlauf
hat der ngekrggie eine Beſchwerde an das Reichsfinanz-
amt vom I. Dezember 1925 ordnungsgemäß durch das Merſe
burger Amt eingereicht. Hierin wirft er dieſem Amte ſelbſt

Hinterztehung von Umſatzſteuer und Stempelſteuer
vor. Der erſte Punkt wird unſere Leſer beſonders intereſſieren.

Jm Herbſt 1922 und Frühjahr 1928, Jnflationszeit, als nie-
mand etwas bekam, beſorgten die a rrrrri r a rratr
geſchloſſen zu einem ſog. Zweckverband, Zucker ohne Marken
von den Zuckerfabriken Benkendorf, Lützen, Körbisdorf, Schaf
ſtädt. Natürlich „kauften“ ſie Deputatzucker. Der Angeklagzte
betont, andere wegen ſolchen Deputatzucker-Kaufs beſtraft
worden ſind. Jnsgeſamt haben ſie etwa 50 Zentner bezogen, die
Herren Regierungsräte haben davon je einen halben Zentner be
kommen, die unteren Beamten wohl etwas weniger. Jn derſelben
Weiſe iſt Margarine, Mehl, Nudeln, Kartoffeln,
Seife bezogen worden. Die Lieferanten haben das natürlich
raſend gern geliefert, wenn ſie häufig in der Jnflation auch mit
etwas entwertetem Gelde bezahlt wurden, denn ſie wollten ſich
doch anſcheinend „das Wohlwollen des Finanzamtes erhalten.
Der Herr Oberregierungsrat war zwar nicht Mitglied des Zweck
verbandes, aber er hat doch ſeinen halben Zentner genommen,
woher, „darum hat er ſich nicht gekümmert, das war ihm gan
egal“ denn die vorgeſetzte Behörde hat allgemein gebilligt, da
die Beamten ſich ſelbſt helfen. (Nur Privatleute wurden wegen
ſolcher Selbſthilf, beſtraft.) Zur Entſchuldigung führte der Herr
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Erinnerungen an die Schieberepoche.

er „auch korrekt“ erworbenamten.
kümmerte ihn ja nich e uß hatrfrarur am 1028 verfügt, daß dieſenannte ſie

Schiebergeſchäfte umſatzſtenerfrei
ſeien. Bei dem Angekla iſt aber verfügt, daß eine gleich
artige Verteilung eines Wagens Kartoffeln unter vier ilien
„Umſatzſteuer“ koſte. Das hielt er alſo für zweierlei

„Vordatierte“ Schecks ſind ichtig.Das Finanzamt' hat ſolche, wenn auch kurz ks an
genommen und zur k gegeben e die Steuer ei iehen.
Der Herr Oberregierungsrat erklärt dies Verfghren ſelbſt nicht
für ganz korrekt, aber er hat wieder eine Verfügung zur Hand
Er iſt
ermächtigt, von einer Beſtrafung des Steuerpflichtigen abzuſehen
Er iſt wie der Allmächtige: er kann ſtrafen, aber er kann
ſeine Gnade walten laſſen. Jm übrigen weiß er nicht mal, o
das Wechſelſtempelſteuergeſetz vom 16. Au 1628 noch in Gültig
keit iſt. Anſcheinend hat er ſich nur um die Verfügungen der vor
geſetzten Dienſtbehörden gekümmert; die ſind ſo m er
um Geſetzesſtudium keine Zeit mehr übrigbehält. Gr ieſe
rage allerdings auf ein falſches Gleis geſchoben. Die Schecks
auchten nicht zurückgewieſen zu werden, und wegen ſolcher ge

ringen Steuerſummen brauchte natürlich auch keineswegs a
zu werden. Aber iſt der Herr Oberregierungsrat auch 452
tigt, auf einen Steueranſpruch des Staates e verzichten? Warum
iſt die Steuer nicht nachträglich von den Ausſtellern eingezogen?

Andere ſind ſogar wirklich wegen ſolcher Hinterziehung (in Un
kenntnis begangen) beſtraft worden.

Ein anderer Fall. Bei einem Scheck über 200 Mk. ſind durH
zwei junge Beamte Unregelmäßigkeiten vorgekommen.
Das Geld iſt unterſchlagen und in die Kaſſe des Jungdo gefloſſen.

(Es iſt allerdings ſpäter zurückgezahlt.) Der Herr Oberregierungs-
rat hat die Sache höchſtperſönlich unterſucht, aber ſeine kriming-
liſtiſchen Fähigkeiten reichten nicht, um das Dunkel aufzuhellen.
Nun hat er die Sarhe nicht etwa der Staatsanwaltſchaft übergeben

o nein, er hat doch keine Anzeigepflicht, er kann doch Gnade
walten laſſen und der junge Mann war aus „guter
Familie“!

Die anderen Nebenkläger waren nur Staffage. Auch ſie ſollen
ſowohl durch die Beſchwerde an das Reichsfinanzamt wie durch
fünf weitere Briefe an verſchiedene Leute, Beamte und Zenſiten,
verleumderiſch ſein. Zwei Briefe, die man dem An
geklagten in die Schuhe ſchieben will, ſind anonhm. Der Schreib-
ſachverſtändige Dr. Schatz bemühte ſich nachzuweiſen, daß der
eine Brief auf der Mignon Schreibmaſchine des Angeklagten ge
ſchrieben worden iſt.

Abends um. 48 Uhr wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen
und die Verhandlung bis Donnerstag vormittag 11 Uhr ausgeſetzt.
Dann beginnen die Plädovers.

Aus der Frovinusa
Warnung vor Zuzug von Arbeitsloſen

nach dem Baugebiet des Mittellandkanals
Das Landesarbeitsamt Sachſen Anhalt in Magdeburg teilt mit:

Die erſten Aufträge zur Jnangriffnahme der Arbeiten am
Mittellandkanal ſind erteilt worden. Es wird darauf hingewieſen,
daß Vermittlung von Arbeitskräften für den Kanal
ban durch die für die Baugbſchnitte zuſtändigen öffentlichen
Arbeitsnachweiſe erfolgt, die vorläufig in der Lage ſind
den Bedarf aus ihrem eigenen Bezirk zu decken; wenn nötig,
werden aber dieſe Arbeitsnachweiſe im Wege des zwiſchenörtlichen
Ausgleichs auch bei anderen Arbeitsnachweiſen ge
meldete Erwerbsloſe heranziehen. Es muß daher
vor zweckloſem Umherreiſen von Erwerbsloſen
zur Beſchaffung von Arbeitsſtellen bei dem Kanalban dringend
gewarnt und jeder Arbeitſuchende auf den für ſeinen Wohnort
zuſtändigen Arbeitsnachweis hingewieſen werden.

Geſchnappt!
Es ſcheint, als ob auch im preußiſchen Juſtizminiſterium end-

lich die Ueberzeugung durchgedrungen iſt, daß miti Richtern, die
ſich in verletzender Form über die Republik und ihre Diener
äußern, anders verfahren werden muß, als das bisher leider der
Fall war. Unſere Leſer erinnern ſich, daß der Amtsrichter
Medem in Gräfenhainichen, der bereits mehrfach von
ſich reden machte, gelegentlich einer Amtshandlung zu einem Kreis
einwohner mit Bezug auf Landrat Stmmer in gereizten Worten
ſagte: Was verſteht denn ſo ein Barbier davon!“
Wie wir zuverläſſig erfahren, iſt dieſer ſonderbare Beamte der
Republik nach Klötzz e in der Altmark ſtrafverſetzt worden.
Außerdem ſchwebt vor dem zuſtändigen Gericht ein Strafverfahren
wegen Beleidigung.

Wenn in allen ähnlichen Fällen energiſch eingeſchritten s
würde, dürften Flegeleien, wie ſie der Gräfenhainicher Richter ſich
erlaubte, wohl bald zu den Seltenheiten gehören.

Beamten Hochſchulfurſe in Magdeburg.
Jm Oberpräſidium in Magdeburg hatten ſich auf Einladung

des Vizepräſidenten Dr. Hausmann Vertreter der Behörden
und Beamtenvertreter eingefunden, um über die Einrichtung von
Beamtenhochſchulkurſen zu beraten. Die Lehrgänge, die der weite
ren Ausbildung der mittleren Beamten dienen ſollen, werden ſich
über ſechs Semeſter erſtrecken. Das nach Abſolvierung dieſer
Kurſe dem Vollhörer ausgehändigte Studienzeugnis ſoll bei Be
förderung in gehobene Stellen nach einem Erlaßß des Reichs
miniſteriums von den Behörden gebührend berückſichtigt werden.
Die Behörden wurden gebeten, den Beamtenhochſchulkurſen ihre
tatkräftige Unterſtützung zuteil werden zu laſſen. Studienleiter
der Lehrgänge iſt Profeſſor Dr. Fleiſchmann (Halle).

Kommungale Anterſtihung für das Mitteideutſede
Landestheater.

Das Mitteldeutſche Landestheater, das an öffentlichen Mitteln
bisher nur ſolche aus h Quellen empfing und in den
Städten ſeines Spielbezirks faſt ausnahmslos auf »moraliſche
Unterſtützung angewieſen war, entwickelt ſich immer mehr zum
Stadttheater der theaterloſen Städte in der Provinz Sachſen.
Jhre wachſenden Verpflichtungen in der engeren Heimat zwangen
die Bühne zur Aufgabe der regelmäßigen Vorſtellungen im r
ſtaat Sachſen. Die zunehmende kulturelle. Bedeutung des Mittel
deutſchen estheaters erkannten in der letzten et etliche
Städte dadurch an, daß ſie zu den Vorſtellungen dieſer gemein
nühigen Bühne regelmäßige Zuſchüſſe bewilligten.

Dom

Nichtab führung von Krankfenkaffenbeiträgen

ſtrafbar.
Nach 538 der Reichsverſicherungsordnung werden Arbeitgeber

mit Gefängnis veſtraft, wenn ſie Beitragsteile zur Kranken
verſicherung und Erwerbsloſenfürſorge, die ſie den Beſchäftigten
vom Lohn einbehalten 894 RVO.), der berechtigten Kaſſe vor
enthalten. Daneben kann auf Geldſtrafe und Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte, bei mildernden Umſtänden ausſchließlich auf
Geldſtrafe erkannt werden. Den Arbeitgebern gleichgeftellt ſind
nach S 534 RVO. deren Stellvertreter, wenn ihnen durch den
Arbeitgeber die Pflichten nach dieſem Geſetz übertragen ſind.
gel widrige Handlungen ſeines Stellvertreters iſt neben die
er Arbeitgeber nur ſtrafbar, wenn er 1. von der r

Kenntnis hatte und 2. bei der Auswahl und Beau ſauiguns ſeiner
Stellvertreter nicht die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet

Hieraus ergibt ſich, daß die Stellvertreter der Arbeitgeber
Geſchäftsführer, Prokuriſten uſw.) nach dem Geſetz in vollem

Umfange ſtrafbar und haftbar ſind.
Der Prokuriſt einer Vitterfelder

im Rückſtande war und ſich im Konkursverfahren als
ahlungsunfähig erwies, hatte ſich nun wegen Vergehens gegen

394 und 539 RVO. vor dem Gericht zu verantworten. Vom
Schöffengericht Bitterfeld mit einer Geldſtrafe belegt, legte erbeim Landgericht Halle Berufung ein, da nach ſeiner Anſiet eine

ſtrafbare Handlung nicht vorliege, denn die vorhandenen Gelder
hätten nur immer gerade zur Zahlung der Löhne, abzüglich der
Beiträge zur Krankenverſicherung und Erwerbsloſenfürſorge, ge
reicht. Dieſen Uenſtand ließ jedoch die 1. Strafkammer des Land

7 gelten. Jn der Handlungsweiſe des Angeklagten,
en Beſchä t den Lohn um den an die Krankenkaſſe ab

zuführenden Betra zu kürzen, ohne aber dieſe Beiträge an die
zuſtändige Kaſſe abzuführen, liege die ſtrafbare Handlung be
gründet. Unter koſtenpflichtiger Verwerfung der Berufung wurde
der Angeklagte wegen Vergehens gegen 533 RVO. zu einer
Geldſtrafe von 100 RM., hilfsweiſe für je 10 RM. einen Tag
Gefängnis verurteilt.

Jm Zuſammenhange biermit ſei bei dieſer Gelegenheit noch
darauf hingewieſen, daß gegen Arbeitgeber, die ſich in einem Bei-
n unan ver rzz als zahlungsunfähig erwieſen haben, auf
Antrag der betreffenden Krankenkaſſe vom Verſicherungsamt nach

398 RVO. angeordnet werden kann, daß ſie nur ihren
Beitragsteil an die Kaſſe x während die von ihnen
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen ihren Beitragsteil

an n Bentagen r h Nimmt ineinem ſolchen Falle der Arbeitgeber do üge vor, ſo machtſich nach S 582 RVO. ſtrafbar. Sege ß St

Die „notleidenden“ Großagrarier
oder: Der erfolgreiche „Fiſchzng“.

r gepredigt, und dieſe ſagt doch bekanntlich
zeigt ein „Fiſchzug“, den in dieſen T di 973 r r

v 00 nehe konnte. Ju dieſe en I
der Dübener Heide liegen. Jn dem großen Teiche, der allein einen

i gt w a100 Zentner Karpfen, die ein Gewicht von ſe drei bis drei
leie und eine

ſe ofort ane wurdeneine halliſche Großhandlung verkauft.Karpfen d enbitcht r et

Domänenverwaltunrn zzaltüng au auch die
ä

hungernder Teufel ſich ein Fiſchlein mit nach Hauſe nimmtGerore dieſer rig zeigt den dann r pekrinn
ſchen ESigentumsbegriffes. Der

irma, die mit der Beitrags-
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er“, der „B t udes rund und Ze h 3und wenn er dafür faſt keine Aufwendungen maDer Beſitzloſe darf höchſtens zuſchauen, wie ver „anädige
die Ernte einteimſt. Sollen dieſe Zuſtände wirklich immer
andauern? ein, wir haben es 7 der Hand, ilfe zu

ffen; aber um dies zu erreichen, iſt die Solidarität der

Beſitzloſen nötig. t r
Sangerhauſen. Allen Schachfreunden nochmals

Kenntnisnahme, daß am Sonntag, dem 7. November, die Grün
2 eines ArbeiterSchachklubs im „Herrnkrug“ erſpigt Um rege
Teilnahme wird gebeten. Treffpunkt vormittags 10 Ühr.

Lelbra. Mitgliederverſammlung der SP D. Am
Sonnt nd fond in der „Sängerhalle“ eine Verſammlung des
hieſigen teitereins ſtatt, welche einen ſehr guten Beſuch auf
wies Genoſſe Rößler hielt ein Referat über die ge enwärtigepolitiſche Lage und unterzog dabei auch die preußiſche Landiege
fraktion wegen ihrer Stellungnahme zur Fürſtenabfindun einer
ſachlichen Kritik. Nach der Diskuſſion, an welcher ſich die Genoſſen
Scharlach, Ebert, Setzepfand und Heſſe beteiligten, kam folgende
Entſchließung zur Annahme „Die Mitgliederverſammlung des
Ortsvereins Kelbra mißbilligt die Haltung der preußiſchen Land
tagsfraktion zum Hohenzollernvergleich.“ Dieſe tſchließunwurde mit 10 gegen s Stimmen angenommen. Dann e e
Genoſſe Heſſe den Kaſſenbericht vom 3. Quartal. Die
nung wurde für richtig befunden und dem Kafſſfierer Entlaſtung
erteilt. Dann fand eine weitere Ausſprache über kommunale An
gelegenheiten ſtatt. wobei die Genoſſen Friedrich und Schar
lach über alle gewünſchten und angeſchnittenen Fragen Auskunft
gaben. Zuletzt wurde noch auf den am Freitag, dem 5. November.
im. Altendorfer Gaſthof ſtattfindenden von der Zentrale für
Heimatsdienſt veranftalteten Bildungsabend hingewieſen und der
Berſuch dieſer Veranſtaltung den Mitgliedern empfohlen.

Torgau Reichsbanner. Am Dienstag, dem 9. November
abends 8 Uhr, findet n Kameradſchaftsheim „Bürgergarten“ die
diesmonatliche Verſammlung ſtatt. Die Kameraden werden der
wichtigen Tagesordnung wegen gebeten, reſtlos zu erſcheinen.

Torgau. Flugtag. Der für Sonntag angeſetzte Flnatag mußte
des N. bels wegen ausfallen. Die Veranſtaltung wird deshalb am
kommenden Sonntag und bei wiedernm ſchlechtem Wetter in zwei
Wochen ſtattfinden, und zwar wie die Veranſtaiter verſichern, genau
wie das angekündigte Programm beſagt.

Liebenwerda Eine Tuberkuloſeſprechſtunde
Donnerstag nachmittag 4 Uhr im Fürſorgeamt ſtatt.

Uebigau. Verſammlung des Konſumvereins. Laut Jn
ſerat in der heutigen Nummer ladet der Komumverein für Falkenberg
und Umgegend ſeine Uebiganer Muglieder zu einer am Donnerstag,
dem 4 November, abends 7 Uhr, im Ratskellerſaal ſtattfindenden
Mitaliederverſammlung ein.

Falkenberg Gemeindevertreterſitzung. Am Donnerstag,
abends 7 Uhyr, findet im Hotel „Kronprinz“ bei Schügners eine
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen acht
Punkte. Sieben davon werden öffentlich dehandeſt Die Fra tion
trifft ſich um ſechs Uhr zur Fraft onsbeiprechung im „Grünen Zimmer
t Schügners. Auf der Tagesordnung ſteht u a. ein Punkt, daß

Beſchluß, betreffs Landverkäufe, Prozent Nachlaß bei Bar
zahlung revidiert werden ſoll.

Mühlberg. Kommuniſten gegen Kommuniſten im
Konſumverein. Die von uns a öfters beleuchtete KPD.
Konſumverwaltung geizt nach öffentlichem Ruhm. Auch kann ſie
es anſcheinend nicht unterlaſſen, ſich ſelbſt das Waſſer abzugraben.
Jn einer freigewordenen ohnung im Geſchäftshauſe, in dem
entgegenkommenderweiſe das ſtädtiſche Wohnungsamt im Vor
z e zwei Wohnungen zugunſten des Vereins freigab, laviert nun

Verwaltung, um eines der Vorſtands mitglieder hineinzubekom

an e nen an n t cefſ wo 4 ritglied hineinzünehmen, ſind einige intereſſierte Mitglieder niauf ihre Rechnung eſoinmen lesgdem dieſe Wohnungſuchende

Der gern warum das Vorſtandsmitglied in die
hnung ſoll, iſt ſeine vom Vorſtand protegierte Anwärterſchaft

auf den nächſten Poſten, der frei wird. Vorher mußte man aber
erſt den ins Neſt ſetzen. Von hier aus könnte derſelbe mit
r ezwitſcher in den Poſten r en. Da das andere

rn Verwaltungsmitglied dieſe Cliquenwirtſchaft nicht
verſtekt, te es ſich in kräftigen Flüchen gegen ſeine kommu-
niſtiſ Verwaltungsbrüder aus. Sein zufällig anweſender
Parteigenoſſe, der Aufſichtsratsvorſitzende Naumannn, gab ihm
nur einige nichtsnützende Troſtworte. Dieſer Vorgang beweiſt
neben vielen anderen Vorgängen, daß die angeblich für die Maſſen
intretende KPD. dort, wo ſie die t hat, möglichſt viel Gutes

ihren Anhang zurechtmacht, aber nichts für die in der Tiefe
wandelnden Arbeiter. Ob die von der politiſchen Zerriſſenheit
blinden Mitglieder die Augen öffnen und handeln werden? Die
nächſte Aufgabe wäre, die Verwaltung hinauszuwählen! Mit
glieder, im ember iſt Gelegenheit, dem Treiben in der General
verſammlung ein Ende zu machen.

Mückenberg Brückenbau. Die Elſterbrücke in der Tettauer
Straße iſt auf etwa 4 Wochen wegen Neubau ge'vperrt.
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tabezirks
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Mückenberg. Die „Dreiteilun
Mühe n in einer Si be

verſchiedene der e, die

Die Kehrſeite der Medaille bringt bei einigem Siudieren der Lagedas folgende Bild. Eine Zuretlun 5
an Mückenberg würde, in Mückenberg bekanntlich

utsvorſteher im gloß der Bubiag nur in Frage
lommt, die gleichen Nachteile für den weitaus größten Teil der
Einwohner 7 Ortſchaften bringen als bisher. Ausgeſchloſſen
iſt auf keinen Fall das Intereſſe der bekannten Bubiag an dieſer

uteilung, und ſomit dürfte beſtimmt der Knalleffekt darin zu
uchen ſein, daß dieſe Geſellſchaft einige Beamte als maßgeben
erſonen in den Amtsbezirk bringen will, die dann Werkzeug

genug ſind, eigene Intereſſen zu wahren und zu feſtigen. Die da
maligen Wahlen und zur Abſtimmung „gegen“ die Fürſten
enteignung für den Gutsbezirk ſind inſofern gelungen, als man
dir per und Wahlen unter dem Zwang der Bubiag, eventuell aus der Arbeit zu fliegen oder auf die Schwarze ine zu
kommen, fallen ließ. Eben weil die Bewohner des Gutsbezirke
bei einer Wahlen Mückenberg in das der
Bubiag gehen mußten, da die Einzeichnungsliſten u. dgl. dort auslagen. Die Belegſchaften der Bu e wohnen hauptſäch-
lich in den Orten Mückenberg, Dolſthaida und Grünewalde. Wohl
verſtändlich iſt es dann, wenn man den Verſuch nicht unterlaſſen
kann, die Arbeiter vollſtändig unter die „Fuchtel“ zu bekommen.
Nach S 49 der Kreisordaung betr. einer Teilung eines Amts
bezirks können die Beteiligten dazu nur Stellung nehmen. Die
Teilung erfolgt nach Ankörung der Beteiligten erſt auf Vorſchlag
des Kreistages durch den Miniſter des Jnnern, und es dürfte bis
zu dem Tage noch genügend Zeit ſein, die Krallen einer Hyäne in
Mückenberg zu beſchneiden. Mit der Neuorganiſierung der Polizerverordnung, die in Kürze ſolche Teilungen ſelbſt regelt, werten
auch Meinungsverſchiedenheiten in Wegfall kommen.

Hotenleiptſch. Aus der Parteibewegung. Hier fand am
Sonytaanachmittag eine Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt die
von faſt allen Mitaliedern beſucht war. Genoſſe Dietrich (Falken
vera) behandelte ausführlich die gegenwärtige volſitiſche Lage und die
Stellungnahme unſerer Partei. Seme Ausführungen wurden in der
Disfu ſion autgeheißen. Verſchiedene örtliche Angelegenheiten kamen
noch zur Sprache. Genoſſe Töpfer. der Amtsvorſteher unſeres
Amtsbezirkes, der vor kurzem aus der Kommuniſtiſchen Partei aus
getreten iſt, iſt Mitglied unſerer Partei geworden.

Bockwitz Mehr Licht! Wenn man abends durch die Straßen
geht, ſtellt man feſt, daß noch an vielen Stellen Straßenlampen fehlen

enn wir nicht irren, iſt ſchon vor längerer Zeit in der Gemeinde
vertretung beſch oſſen worden, in der Weinberaſtraße eine Lampe
anzubringen. Dieſe Straße liegt noch heute in tieſſte m Dunkel. Auch
in der Kleinle'piſcher Ecke--Hohe Straße fehlt eine Lampe. Hoffent-
ich wartet man mit dem Anbringen der Lampen nicht, bis der
Winter vorbet iſt.

Bockw'tz. Lichtgeldzahlung. Das Lichtgeld muß von
Donnerstag, den 4. Novembet, bis Sonnabend, den 6 Nov mber, im
Gemeindeamt Meldeamt bezahlt werden. Von Montag an
werden die geſetzlichen Zuſchläge erhoben.

Naundorf. Einbruchsdiebſtahl. Am Sonntag wurde dem
Arbeiter Große ſein Fahtad und vier weiße Hühner (Jtaliener) mit
Hondkorb geſtohlen. Große hatte das Rad an die Gaſtwirtchaſt
Weinigk gelehnt und war in die Gaſtſtube eingetreten. Die Hühner
ſind mit dem Stempel des Beſtohl nen verſehen und tragen den Ver
merk: „Kehr wieder 03103 Naundort.

Naundorf b. Larchhammer. Die dritte Zuſammenkunft unſerer
neuen Frauengruppe war c gutbeſücht. Eine Reihe neuer
Mitglieder konnte aufgenommen werden, ſo daß die Hoffnung be
ſteht, daß in baldiger Zeit alle uns naheſtehenden Frauen bei

unſeren nden verſammelt find. Am 14. November ſoll ein
Lichtbildervortrag ſtattfinden, auf dem ſchon heute hingewieſen
wird.

Merſfeberrg-Querfurt.
Dürrenberg. Straßenunfall Am Sonnabend kam Frau

Gießler aus Kleinoſtrau ſo unalücklich zu Fall, daß ſie einen doppelten
Beinbruch erlitt. Sie wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus in Merſe
burg überführt.

Beunna Jm Banne des Alkohols beging ein Einwohner
aus Oberheuna, nachdein er das ganze Porzellan klar geſchlagen hatte

den Vo

4 leini

Bezirk bilden. Vorgegeben der weite Weg für EinwohnerS mmer und he Koſten der Beteiligten. An ſich
dürfte eilung u einzelne Orte nur Ve erungen bringen.

fo der Orte ünewalde und

uf dem Hausboden einen Selbſtmordverſuch. Einwohner fanden ihn
aber ſpäter mit der Schlinge um den Hals auf dem Boden liegend
und ſeinen Affen ausſchlafend.

Mücheln. Das Rittergut Crumpa bei Mücheln, welches der
Zuckerfabrik Körbisdorf und demnach der J. G. Farbeninduſtrie ge-

9 Uhr: Bunte Stunde. 10.30

hört, iſt j Eintauſch von Kohlenfeldern in Privathand über80 die en Körbisdorf nur noch die c
et Die Vorarbeiten zum Ausban des Flhafens ſind im vollen Gange. Die Starkſtrom und ehe

re leitungen werden durch Kabel in die Erde ver'renkt.

Errichtung einer Obſtbauinſpektion.
r wirkſameren Förderung des Obſtbaues iſt von den Landkreiſen

uerfurt, Eckartsberga und Naumburg mit Unterſtützung der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen für die genann-
ten Kreisgebiete eine gemeinſame Obſtbauinſpektion mit dem vor
h Sitz in Freyburg eingerichte: worden. Mit der Führung
der Geſchäfte der Obſtbauinſpektion iſt von der Landwirtſ
kammer Obſtbauinſpektor Welchert beauftragt worden. Die Jn-
anſpruchnahme iſt im allgemeinen koſtenfrei,

Freyrpr Hochſaiſon der Einbrecher. Jn der letzten Zeithänfen ſich Einbriche und Diebſtähle in unſerer Stadt und

gebung. So wurden nächtlicherweile im Unterkunftsraume für Ar
beiter der Flemmingſchen Kalkwerke Kieidungsſtücke. Handwerkszeng
und anderes mehr entwendet. Ein weiterer Einbruch wurde in einer
der letzten Nächte im Nachbardorf Zſchewplitz ausgerührt. Hier ſtahlen
Diebe bei einem Gutsarbeiter die Kaninchen und bei einem anderen
im gleichen Hauſe wohnenden von der Wäſcheleine Strümpfe und
Wäſcheſtücke, aus dem Schaſſtalle des Rittergutes ein Schaf. Letztere s
brachten am folgenden Tage drei Männer mit der Angabe zurück, eß
im Steinbruch gefunden zu haben.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 3. November 10936.

Rückgang der Erwerbsloſigkeit. Jnduſtrie und r
chielten in den letzten Wochen rege Nachfrage, ſo daß ſich die

r e ewerboloſen im Bezirk des Arbeitsamtes Eisleben au
enkte.

Hettſtedt. Wegen Weitergefahr den Ort räumen mußten
Häuer und andere Arbeiter im B-Flachen (achte Sohle) des Vitzthum
ſchachtes. Durch Druckniedergang ſtrömten ſchlechte Wetter aus, die
ſich durch das Grubenlicht der Arbeitenden entzündeten. Die Ar
beiter konnten ſich ohne Schaden aus der Gefahrenzone in Sicher
heit bringen.

Ermsleben Jugendpflegetag. Jn Form einer Ausſtellung,
einer Tagung der Ausſchüſſe und eines öffentlichen Abends wurde
am Sonnta dem 31 Oktober. hierſelbſt ein Jugendpflegetag abge
halten. Die acht Abteilungen der Ausſtellung erhielten durch Sonder
auſtellungen hieſiger und auswärtiger Firmen noch ein größeres Ge
p äge. Erzieher und Aerzte haben ſich die Hand gereicht, um in
dieſer Ausſtellung das zu bieten, was zur körperlichen Geſundheit
und zur geiſtigen Ertüchtigung der Jugend notwendig iſt. ſeinem
Vortrage an äßlich der Tagung der Aus-ſchüſſe ſtreifte Siudienrat
Hemprich aus Merſeburg die ſozialiſtiſche Jurendbewegqung und
machte dann längere Ausführungen über die Ziele und Wege der ge
amten Juend bewegung. Er ſetzte ſich jür Ueberbrückung der Gegen

ſätze und für gemeinſame Arbeit ein.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 453).

Dounnerstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von t
hauſen. 4.30 bis 6.30 pyr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 2
m r 6.4ß bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7.15e r: Pau er: „Ein Beſuch im au8.15 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 8.30 Uhr: „Der fröhliche
Aſphalt“. 10 Uhr: Sportfunk.

Köntaswuſterhauſen (Welle 1300).

Je r e 2.30 bis 3 Uhr: „Die Hausfrau als Lim Hauſe. 8 bis 3.80 h Einheitskurzſchrift. 3.30 bis 4.30 Uhr
Landesrat Dr. Voſſen (BDüſſeldorf) „Die praktiſche Zuſammenarbeit d
wiſchen Jugendamt und freier Liebestätigkeit“. 4.80 bis 5 Uhr Aas
em Zentralinſtitut (Berichte). 5 bis 5.30 r: 5 med. er:

Falknerei und ihre Geſchichte 5.30 bis 6 Uhr: Prof. enberg:„Verer pung W arhener h 6 bis Uhr: 3ler: „Die Bedeutung der land wirtſchaftlichen Marktbeo
bis 7 Jpr: Dr. phil. Wegner: „Grundlage der Wetterv age“. 7 bis
7.30 Ubhr: Dr. James Simon: „Beethovens Kammermuſik8 Uhr: Thea von Harbou: „Das KHibelungenlied“. 8.30 urr: Hr. ürchen
hold: „Die Sonnenflecken und r Einfluß auf irdiſche Erſcheinungen“,

bis 12,80 Tanzorcheſter Ettée.

Wetter BVoranſoge
r Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, etwas kühl ohne gerade

kalt zu ſein. Regenfälle, etwas windig.
tanter? es Ziemlich trüb, windig, kühl, Niederſchläge, ſpäter etwas

er.

Verantwoöortltch füt Politik Wirtſchaft u. Feurlleton: O. E
für vokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Geweſchaftliches und Hrovinz Alfred wielep z vp

funk und Jugend Felt Habicht; füWilh. Herzig ſämtlich in Holle. Verlag:
Oruck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret e m b H.

n
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Nur noch bis Sonnabend, 6. November

Ludwig-Wucherer-Straße 58

in unseren Fihalen

Marne u. S.
Wir empfehtes besonders:

das Pfd. Mk. 2.40, 2.60. 280

l.

Steinweg 24

Kaiser“s Kaffee für Feinschmecker Mk. 9.20. 360, 3.80. 4.20 u. 9.40
die alldeliedten kandierten Kaffees stets vorrstig.

9 das Paket 100 gr. Mk. 0.90Kaiser l g 1.50 1.70 (ose 8 allen Preislagen)

Kalser“s feine Schokolade,
Schokoiadepulver u.s. w. e

bester Zusate zum Bohnen- 24 4 dis kaffee das Pfd. nur 30 Pfg. re Kost Probe Aelsers SGokoiece
es 2 jenen M deikinkeuf for Mk. (Zucher ousgeschl) g

1.18 1.30

aren, Kakao,
Bon-

Kaffee Grossrosfereſeſ
u. Malzkaffeefabrik
Kaffeeru Tee-lrriport

KAISERS KAFFEF- GESCHAFT Eiqene Schokolod e-
Z. cher unBochu enfobrilg
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Um unseren Abnehmern ein gesönfogzenes Bid von der immer
mehr bevorzugfen Kunst- und Waschseide zu geben, ver-
ansſolien wir von Donnerstog, den 4. November, en für eimge
Tage eine Ausstellung in einigen Schaufenstern sowie in einem

Ausstellungs-Saale
im Innern unserer Häuser
die nicht nur Fern Fabrikeſe, sondern Auch die Entvfddung
der Bemberg-Weascheide vem Rohstoſ bis zur
Gebrauchs fähigkeit zeigt. Wir laden zur zwenglosen Besich-
Houno dieser neressemen Verenstoitung nur hierduroh ein
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Schutz für die älteren Arbeiter.
Mit der Notlage der älteren Angeſtellten der Zeichoragöft t wennglei e jetzt

reifende rgrfre tenſchutz n immer nichtaß auch Fe älteren Arbeiter in der Arbens-
dermittlung wie gegen Kündigung einen beſonderen

ebenden leidertter nötig haben, mußte den m Stellen
urch beſondere Vorſtellungen der Gewerkſchaften beigebracht

Nicht nur die Arbeitsloſigkeit, ſondern ebenſo die
ler eng des Arbeitstempos durch die Ratio-naliſierung der Betriebe zwingt zur Schaffung eines beſonderen

utzes für die älteren Arbeiter. Die Arbeitskräfte werd
amerikaniſierten Betriebsmethoden ſchneller verbraucht als

her. Vierzig Jahre ein Mann! Für viele Berufe gilt das
ttzutage nicht mehr, weil Krieg, Entbehrung und Arbeitsinten-
ierung die Kräfte vorzeitig verbraucht haben. Ein Kulturſtaat

aber, der nicht Raubbau an den organiſchen Reſerven des Volkes
treiben will, kann nicht einfach die älteren Arbeiter zum alten
Eiſen werfen. Die Wirtſchaft kann unmöglich die Men weg
werfen, wie man in Amerika ältere, Automobile am

ſchaffen iſt.

nter

Wege oder in Automobilfriedhöfen liegen läßt. Der Menſch iſt
nicht der Wirtſchaft wegen da, ſondern die Wirtſchaft des Men-
gen wegen. Der Schutz für den älteren Arbeiter r deshalb
m r der ſogzialpolitiſchen Forderung ſtehen. Die
reien Gewerkſchaften, die aus der Praxis heraus die
rchtbare, an Mark und Leben freſſende Sorge der älteren Ar
iter um Beſchäftigung und Brot kennen, haben vor kurzem erſt

das Reichsarbeitsminiſterium nachdrücklichſt daran er-
innert, da p. m Schutz für die älteren Angeſtelltenein 477 icher Schutz für die älteren Arbeiter ſich
geſellen muß. Das Reichsarbeitsminiſterium iſt zurzeit dabei,
eine Denkſchrift über den Schutz für die älteren Arbeiterkräfte
auszuarbeiten. Die Gewerkſchaften wollen jedoch nicht erſt war-
ten, bis dieſe Denkſchrift fertig iſt; denn die Notlage der älteren
Arbeiter fordert raſche t e Der Allgemeine Deutſche Ge
werkſchaftsbund hat daher am Montag dem Reichsarbeitsminiſte
rium eine Reihe beſonderer Vorſchläge zum Schutz der
älteren Arbeiter übermittelt. Sie lauten:

I. Auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung.
a) Zu fordern iſt ein für alle privaten und öffentlichen Unter

nehmungen geltender Zwan 77 Meldung ſämtlicher offener
Stellen beim öffentlichen Arbeitsnachweis.

b) Der Arbeitgeber muß verpflichtet werden, alle Arbeitskräfte
nur durch die Vermittlung des entlichen Arbeitsnachweiſes ein-
zuſtellen, ſoweit ihm Arbeitskräfte von dort nachgewieſen werden.

II. Zwang zur Einſtellung älterer Arbeiter.
Alle Unternehmungen öffentlichen und privaten Rechts müſſen

auf je 5 beſchäftigte Arbeiter ausſchließlich der Lehrlinge min-
deſtens einen Arbeiter oder eine Arbeiterin im Alter von mehr
als 50 e h Ausnahmen ſind nur zuläſſig, wenn
der Arbeitsnachweis ſolche älteren Arbeitskräfte nicht zuweiſen
kann. Für Berufszweige, in denen das Lebensalter im allgemeinen

er iſt, kann durch Verordnung des Reichsarbeitsminiſters
niedrigere Altersgrenze feftgeſetzt werden.

III. Ausdehnung des Einſpruchsrechts gegen Kündigungen.
Das Einſpruchsrecht Fs Kündigungen, wie es der S 84 des

BRG. vorſieht, iſt den Arbeitnehmern aller Betriebe, auch der
W in denen ein Betriebsrat nicht wählbar iſt, zu geben mit

Naßgabe. daß der Einſpruch in den letzteren Betrieben an das
beitsgericht direkt gerichtet werden kann.
Arbeitgeber, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln, werden

mit Geld en, im Wiederholungsfalle mit Freiheitsſtrafen be

i den Vorſchlägen der Gewerkſchaften handelt es ſich zum
Teil um alte Forderungen. Meldezwang und Benutzungszwang
ſind nichts Neues für den, der die Sozialpolitik der Freien Ge
werkſchaften kennt. Meldezwang und Benutzungszwang ſchaffen
nur einen indirekten Schutz, der durch den direkten in Form des

es zur Einſtellung älterer Arbeiter ergänzt wird. Auch die
r des Einſpruchsrechts gegen Kündigungen iſt eigent-

lich eine alte r a Gewerkſchaften, die immer dafür ein-
getreten ſind, daß die Arbeitnehmer der kleineren Betriebe (mit
ger als 20 Arbeitnehmern) nicht ohne Kündigungsſchutz

eiben.
An dem Reichsarbeitsminiſterium iſt es nun, möglichſt bald

mit einer Vorlage u Schutz der älteren Arbeiter herauszurücken.
Geſchieht das nicht, dann wird es von der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, die ſich ebenfalls in den nächſten Tagen mit

age des Schutzes der älteren Arbeiter und Angeſtellten be-
gen wird, ſehr raſch und deutlich an ſeine Pflicht erinnert
werden.

Jugend und Erwerbslofigkeit
Uns wird geſchrieben:
An allen Ecken und Enden hört man heute über die Verrohung

ger Jugend ſchreien. Reich und Staat ſuchen Wege, um die
Jugend zu retten. Auch in Zeitſchriften unterhält man ſich
darüber, wie der Jugend zu helfen iſt. Da werden Umſchulungs-
kurſe eingerichtet, die Erlangung der Erwerbsloſenunterſtützung
von Leiſtung von Pflichtarbeit dängig gemacht und alles mög
liche vorgeſchlagen, um die Jugend zu bilden. Die Unternehmer
aber werfen die Jugendlichen unbarmherzig auf die weil,
wenn ſie rer haben, ſie noch nicht voll leiſtungsfähig ſind
und dadurch den Profit ſchmälern. Es gibt heute einen großen
Teil Großbetriebe, welche weder Arbeiter über 40 Jahre, noch
junge Leute einſtellen. So werden z. B. in Leuna trotz Mangele Pacharbeitern Jugendliche unter 24 bis 25 Jahren
nicht eingeſtellt. Durch den Arbeitsnachweis Halle holt man
heute Vauhandwerker aus allen Gegenden Deutſchlands zu-
ſammen, aber hier laufen die jungen Leute arbeitslos herum, weil
das Leunawerk keine Jugendlichen zuläßt.

Durch die Berufsberatungen und Jugendämter fordert man
die Eltern auf, ihren Kinder etwas lernen zu laſſen. Haben die
jungen Leute aber ausgelernt, ſo werden ſie meiſtens re
ie Großbetriebe nehmen ſie nicht auf, und das Ende vom iede

iſt, daß die jungen Menſchen als ungelernte Arbeiter ehen
müſſen oder bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden. Jn Fach
zeitſchriften zerbricht man ſich heute ſchon den Kopf, wie man
einem in den nächſten Jahren mit Sicherheit eintretenden Fach-
arbeitermangel begegnen kann, aber die Unternehmer entfernen
aus Profitintereſſe die jungen Facharbeiter aus dem oduktions-
prozeß, ohne Rückſicht darauf, daß die jungen Leute dermaleinſt
die heutigen Facharbeiter erſetzen ſollen. Reich, Staat und Ge
meinden können ſich die 4 Mühe geben die jungen Leute in
Handwerker und Fortbildungsſchulen für ihren Beruf theoretiſch
fortzubilden; wenn die praktiſche Erfahrung fehlt, iſt alle ſonſtige
Ausbildung halbe Arbeit und Geldverſchwendung.

Bei dem großen Bedarf an Facharbeitern müßte es doch wohl
auch in Leung möglich ſein, die Jugendlichen mit zu beſchäftigen.
Denn auch die Unternehmer müſſen doch ein Intereſſe daran
haben, daß ein guter Stamm von Facharbeitern herangebildet
wird, der die Alten einmal ablöſt. Damit ſoll natürlich nicht

eſagt ſein, daß die älteren Facharbeiter nicht beſchäftigt werden
vllen, ſondern ſie ſind es ja gerade, die die jungen Leute weiter

in ihrem Fach ausbilden müſſen. Wenn die Wirtſchaftskriſe über
wunden ſein wird und wieder mehr Fachleute geſucht werden.

S hr r v m a w J J he re er
S

c r man die jungen Leute beſbald das Geſ C e e
Die Bezirkskonferenz des DRB. für den Bezirk

Halle verſchoben.
Die Sitzung der engeren wie erweiterten Bezirkskommiſſionſowie die Zeſualenferen des DMV. für den Bezirk Halle, die

am 6. bzw. 7. November in Wittenberg ſtattfinden ſollte
7 wegen des Todes des Vorſitzenden der aniſation Robert1ß. mann auf einen ſpäteren Termin perſFobrn, da nicht
nur ſämtliche Vorſtandsmitglieder und Begirksleiter an der Be
erdigung teilnehmen, ſondern auch zahlreiche Verwaltungen Ver
treter entſenden werden. Die Beiſetzung Dißmanns geht aller
Vorausſicht nach am Sonn:ag, dem 7. November, vor Der
Tag der Kommiſſionsſitzung und Bezirkskonferenz wird noch be
kanntgegeben.

Niederlage der KPD. in Esßlingen.
Die Verwaltung ling des DMV. in Württemberg iſt ſeit
jeher eine Hochburg der jedoch bei der a Wahl
der Delegierten zur Bezirkskonferenz erlitten die Moskauer eine
empfindliche Niederlage. Die Kandidaten der Amſterdamer
Richtung erhielten 288 und die der Moskauer nur 106 Stimmen.
Das iſt keine Zufallsmehrheit, es iſt dielmehr damit zu rechnen,
daß alle nunmehr nachfolgenden Wahlen zugunſten der Amſter
damer Richtung ausfallen. Der Bevollmächtigte und auch die
übrigen Mitglieder der Ortsverwaltung werden bekanntlich von
der KPD.Leitung, wie das ſo heißt der reformiſtiſchen Schweine
reien bezichtigt, weil ſie in der Jnternationalen Gewerkſchafts
woche ein Flugdlatt herausgegeben haben. welches keine kommu-
niſtiſchen Phraſen enthielt. Die Beſchuldigten haben daraufhin
der KPD. den Rücken gekehrt und, wie man aus der Abſtimmung
erſieht, nicht ohne den nötigen Ankang.

Auch im Bezirk Halle des DMV., in den Verwaltungen Eis-
leben und Sangerhauſen die die KPD für ihre Hoch-
burgen hält, gelang es den Amſterdamern. bei der Delegierten-
wahl zur Bezirkskonferenz den Sieg davonzutragen.

Schulungskurſus der Funftionäre des Berbandes
der Gemeinde- und Staatsarbeiter.

Jn dem ſchön er Feriengenoſſenſchaftsheim Eiſen-
hammer in der Dübener Heide wurde am Sonntag der Schulungs
kurſus für die Funktionäre des Gemeinde und Staatsarbeiter-
verbandes eröffnet. Erfreulicherweiſe iſt eine ſehr großè Betei-
ligung vorhanden und ſind insgeſamt 89 Hörer für 14 Tage na
dort entſandt worden, die ſich aus den verſchiedenſten Städten
Mitteldeutſchlands Halle, Magdeburg, Braunſchweig, Halber
ſtadt, Torgau und anderen gemeldet haben.

träge von Mitgliedern des Touriſtentereins „Naturfreunde“, wo-
nach dann der Geſchäftsführer Flücht (Halle) im Auftrage der
Wirtſchaftsbezirksleitung Mitteldeutſchlands die Erſchienenen be
grüßte. Als Vertreter des Verbandsvorſtandes begrüßte Valentin
Hartig die Schüler und gab der Freude Ausdruck. daß gerade
in Mitteldeutſchland das Jntereſſe außerordentlich ſtark war und
daß ſie nicht nur den Willen haben, ihr eigenes Wiſſen zu ver-
breitern, ſondern auch dieſen hier gewonnenen Bildungs- und
Wiſſensreichtum für die Geſamtorganiſation, zu verwerten. Jn
dem Gemeinſchaftsleben, was dieſer Kurſus jedem einzelnen ſein
ſoll, ſollen einmal alle Sorgen des Alltags vergeſſen werden und
alle Kräfte für ein eifriges Bemühen der Weiterentwicklung jedes
einzelnen geſammelt werden. Sagte doch Karl Marx ſchon: „Ein
Element des Erfolges beſitzen die Arbeitnehmer: ihre große Zahl.
Aber dieſe Maſſe fällt nur in die Wagſchale, wenn eine Organi-
ſation ſie zuſammenhält und Wiſſen ſie leitet.“ Dieſes Motto
ſollte von jedem beherzigt werden, dann wird auch der Erfolg im
Geſamtintereſſe der freien Gewerkſchaftspewegung liegen.

Schwierigkeiten für die praktiſche S olidariät
London, 2. November. (Eig. Drakhtbericht.)

Die Exekutive des Bergarbeiterverbandes trat am Dienstag
mit Vertretern von 12 Transportgewerkſchaften zuſammen, um
die Frage einer Transportſperre für Kohle zu er-
örtern. Die Sitzung war vom Generalrat der Gewerkſchaften auf
Wunſch des Bergarbeiterverbandes einberufen worden. Die
Sitzung wurde ohne Beſchluß vertagt, um den Mitgliedern des
Generalrates, die an der Sitzung teilnahmen, Gelegenheit zu
geben, mit dem vollen Generalrat zu beraten.

Wie der Londoner Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſt“ er-
fährt, ſind die Ausſichten für eine Transportſperre äußer ſt

ering, da die materiellen Verkbältniſſe der in Frage kommenden Gewerkſchaften infolge des Generalſtreiks äußerſt ſchwierig
ſind und die beteiligten Gewerkſchaften infolge der Bedingungen,
unter denen ſie nach dem Generalſtreik die Arbeit wiederauf-
genommen haben, nicht in der Lage ſind, dem Wunſch der Berg-
arbeiter nachzukommen.

Die Reichsfachgrnppe Vorzeichner im Deutſchen Werkmeiſter-
verband hatte ihre Berufsangehörigen aus dem Reiche zu einer
Tagung zum 24. Oktober in das Gewerkſchaftsbaus Duisbur(
geladen, um in organiſatoriſcher und programmatiſcher, als aus
arbeitsrechtlicher und ſozialpolitiſcher Hinſicht für den Berufsſtand
ernſte Beſchlüſſe zu faſſen. Zahlreich waren die Delegierten aus
mehreren Gebieten Deutſchlands, vorwiegend aber aus dem rhei-
niſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, erſchienen, um nach den Refe-
raten des beamteten Fachgruppenleiters Honnacker (Düſſeldorf)
in ergiebiger Ausſprache ihren Willen darzutun und Anträge zu
formulieren, die einſtimmige Annahme fanden. Jn wirtſchafts
politiſcher Hinſicht wurde das Vorgehen und die Maßnahmen der
heutigen Wirtſchaftsführung gegen den Berufsſtand und ſeine
Angehörigen ſcharf verurteilt und eine gerechte Wertung
Behandlung der Vorzeichner verlangt. Erneut bekannte man ſi
zu den Entſchließungen des Verbandstages 1926 in Bremen und S
verſprach bemüht zu bleiben. auch den letzten Berufsangehörigen
für die Organiſation zu gewinnen, da nur ein ſtarker Zuſammen
ſchluß in der Fachgruppe, gehörig zum großen Deutſchen Werk
meiſterverband, Gewähr biete, daß auch der Berufsſtand der Vor
zeichner künftig jene Beachtung genießt, die ihm ob ſeiner Stellung
in Wirtſchaft und Staat zukommt.

neber die induſtrielle und ſoziale Entwicklung in Japan ver-
öffentlicht das Jnternationale Arbeitsamt eine höchſt intereſſante
Darſtellung. Danach iſt die Zahl der Fabriken von 1400 im Jakre
1900 auf 46 000 im Jahre 1922 geſtiegen. Es ſind 86 Prozent der
japaniſchen Bevölkerung nunmehr in Jnduſtrie und Handel urd
Verkehr beſchäftigt. Die eigentliche ſozialpolitiſche eſetzgebung
ſetzte in Japan erſt nach der Waſbingtoner Arbeitskonferenz to19
ein. Die japaniſchen Delegierten ſtimmten in Waſhington für die
Arbeitszeitkonvention, die dem fernen Oſten allerdings eine ge

ewährt. Für Frauen und Kinder wurdewiſſe Ausnahmeſtellung gdie Arbeitszeit herabgefetzt: Nachtarbeit ſowie gefährliche und
ſundheitsſchädliche Beſneben verboten; ebenſo wurden monatliche Ruhetage eingeführt.

Die Bedeutung dieſer Geſetz iſt um ſo größer, als die Zahl der
dann werden es wieder die Unternehmer ſein, die auf die Arbeiter

ſie nicht genug in ihrem Fache leiſten. Wenn man
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Arbeter-Keglerbuns. Bezirk Halle
g 57 ſage 227 1. Oktober: Teicha Osmünde 3:0. Freie

eg er :0.iel 7. Rovember: münde Freie Kegelſchweſtern (Halle).u er a u p. JeNachfolgende Klubs werden zuge grägt ihre Mitgli iſten ſofortirksvorſitzenden Otto Krei, Halle, denbe 17, einZeichen Ennewitz, Teutſche
J. A.: Otto Krei.Der Begirksvorſtand.

Halliſche Kegier in Aſchersleben.
Am 30. und 31. Oktober weilten die Kegelklubs und„Freien Lauf“ ſe) ſowie der Damenklub Freien a 7
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Der Mahnruf einer Frau.
r der Arbeiten ihres Lehrers Weieronja Kowalewſki dem Zweifel der bürgerlichen

bewieſen, wie e auch ein Frauenhirn zu ſelbſtändiger
auf dem ſ Gebiete der Mathematik 5

iſt. Wie klar die berühmte Mathematikerin aber über ſolche fa
wiſſenſchaftliche Arbeit in bezug auf die große Aufgabe des

ismus gedacht hat, geht aus einem in deutſcher Sprache
geſchriebenen Briefe aus Paris vom 5. Mai 1882 hervor, den das
Parteiarchiv der deutſchen Sozialdemokratie aufbewahrt. Was
dieſe Frau ſchreibt, iſt auch heute noch ein Mahnruf an alle
abſeitigen Jntellektuellen, an alle „unpolitiſchen“ Geiſtesarbeiter.
Deshalb mag der Brief wenigſtens auszugsweiſe der Vergeſſenheit
entrgn werden. Sonja Kowalewſtki ſchreibt:

glaube wirklich, daß bei den jetzigen Verhältniſſen eine
ruhige bürgerliche Exiſtenz einem ehrlichen und denkenden Men
ſchen nur unter der Bedingung möglich iſt, daß er abſichtlich die
Augen zuſchließt und, auf die menſchlichen Beziehungen zu ande-
ren Menſchen verzichtend, ſich nur mit ganz abſtrakten, rein
wiſſenſchaftlichen Jntereſſen abzugeben bereit iſt. Dann muß man
aber auch jede Berührung mit dem wirklichen Leben auf das
ſorgfältigſte vermeiden; ſonſt wird die Empörung über die Un-
gerechtigkeit, die man überall um ſich ſieht, ſo groß, daß alle
anderen Intereſſen dem Intereſſe des großen, vor unſeren Augen
ſich abſpielenden ökonomiſchen Kampfes gegenüber verblaſſen
müſſen, und die Verſuchung, ſelbſt in die Reihen der Kämpfenden
hineinzutreten, zu ſtark wird.

Bis jetzt habe ich ſelbſt das erſtere getan. Nun aber,
ſeit den letzten fünf Monaten, die ich in Paris verlebt habe, mit
den Sozialiſten der verſchiedenen Nationalitäten in engeren
Verkehr getreten bin iſt es gang anders mit mir geworden.
Die Aufgaben des theoretiſchen Sozialismus ſowie auch Grübe-
leien über die Mittel des praktiſchen Kampfes dringen ſich mir
ſo unwiderſtehlich auf und beſchäftigen mich ſo fortwährend, daß
ich mich wirklich nur mit Mühe zwingen kann, meine Gedanken
auf meine eigene, dem Leben ſo fern ſtehende Arbeit zu konzen-
trieren. Ja, nicht ſelten bin ich von dem peinlichen Gefühl über
wältigt, daß das, worauf ich mein ganzes Denken und alle meine
Fähigkeiten gerichtet habe, nur ſo einer kleinen Anzahl von
r irgendwelches Jntereſſe bieten kann, während doch jetztjeder en verpflichtet iſt, ſeine beſten Kräfte der Sache der

Menſchheit zu widmen. Wenn mich ſolche Gedanken und ſolche
Zweifel überwältigen, ſo bin ich ſehr geneigt, diejenigen Leute zu
beneiden, welche ſich in der Engrenage des praktiſchen Handelns
ſchon ſo verwickelt haben, daß ihnen keine Auswahl und keine
Entſcheidung mehr überlaſſen bleibt, ſondern ihre ganze Tätigkeit
durch die Verhältniſſe und die Forderungen ihrer Partei ihnen
ſtreng vorgeſchrieben iſt.

Galliſcher Humor. Sie nur, wer iſt eigentlich dieſer
rr? Er iſt immer in Ferien?“ „Das wiſſen Sie nicht? Das
doch unſer eordneter!“
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Dichters Ehetragödie.
Von Joſef Kliche.

Leine Städtchen das peinlichſte Aufſehen erregte. Zwiſ denMit den vielbeſungenen eher der Liebe iſt es zuweilen
eine recht eigene Sache, und beſonders die Beſinger dieſer Ketten,
die lyriſchen und dramatiſchen Dichter, erleben im eigenen Ehr-
r nicht ſelten die ſchlimmſten Ueberraſchungen. Ednard

örike, Ludwig Anzengruber, Victor Scheffel und
andere Dichter konnten ein bitterböſes Lied davon ſingen. Die
ren et Ehetragödie aber hat wohl den vor 125 Jahren ge-

rene Chriſtian Dietrich Grabbe erleiden müſſen, der Dichker,
der vor einem Jahrhundert in Detmold ſeine lange ganz ver-
grcren, eute aber wieder zu Anerkennung gelangten Geſchichts-

ramen ſchuf.
Von früh an war der junge Grabbe ein bedauernswerter

Menſch. Als Fukn eines Zuchthausverwalters wuchs er in einem
ſehr düſteren Milieu auf und wurde dadurch eigenbrötleriſch und
abſonderlich. Dazu kam ſchon in ſeiner Schulzeit eine ſtarke
Vorliebe für alkoholiſche Getränke. Als er das erſtemal
der von ihm geliebten Henriette Kloſtermeier einen Heirats-
antrag machte, wies ihn das Mädchen unter Hohnlachen ab. Jhr
Vater war ein angeſehener Archivrat in ihrem Heimatſtädtchen,
und die ganz und gar als verwöhntes Kind aufgewachſene Tochter
meinte ganz trocken, daß ſie es geradezu vusig fände, wenn der
Sohn des Zuchthausaufſehers um ſie werbe. So beleidigend nun
auch dieſes Verhalten für den jungen Grabbe war, ſo hat es ihn
doch nicht davon abhalten können, ſich noch weitere zwei Male bei
dem eingebildeten Mädchen einen Korb zu holen. Der Erfolg
dieſes etwas tragikomiſchen Liebeshandels war, daß der a
Dichter ſich bei der Wein- und Rumflaſche Zerſtreuung ſuchte.

rotz der ſtarken Vorliebe für den Alkohol blieb jedoch das
eniale Künſtlertum in Grabbe lebendig, und gerade in jener
eit entſtanden einige ſeiner dramatiſchen Werke, die ihm inner-
alb der dramatiſchen Welt einen bedeutenden Ruf eintrugen.

Jetzt war es an der ehrgeizigen Henriette, die Angel nach dem
dreimal von ihr abgewieſenen Freier auszuwerfen. Schon längſt
wünſchte ſie ſich als Frau an der Seite eines berühmten Mannes,
und der früher von ihrem Vater geförderte Dichter ſchien jetzt auf
dem beſten Wege zu grefer Berühmtheit zu ſein. ie übrigens
durch ihren Vater in nſt und Literatur hochgebildete Frau
knüpfte nun alſo ſelber auf dem Umwege über den ihr perſönlich
bekannten Ferdinand Freiligrath neue Beziehungen zu Grabbe
an, und dieſer trat auch bald aufs neue mit einer Werbung an
St heran. Jm März 1888 führte der einunddreißigjährige

ichter die e umworbene Gattin heim.
Kaum war der Ehebund geſchloſſen, als auch ſchon die erſten

Zwiſtigkeiten zwiſchen dem jungen Paar entſtanden. Grabbe war
im allgemeinen ein ſeelenguter Menſch, aber die entſchiedene
Bevormundung durch die fünf Jahre ältere Frau wollte er ſich
nicht gefallen laſſen. Henriette jedoch hatte leider nicht den liebe-
vollen guten Willen, ihrem Gatten eine treue Kameradin und Be
raterin zu ſein, und beharrte ſtets in Oppoſition und Rechthaberei.

lte ſich der Dichter in ſeiner Häuslichkeit keineswegs v
it

lage, auf denen es ſo

So füh
und ging wieder wie früher den tägli n Kneipenweg.
ßagn Freunden feierte er nächtlich wüſte

ehende H

heleuten gab es nun faſt täglich die traurigſten Szenen. Grabbe,der von Seruf Juriſt war, hatte eine behördliche Anſtellung
bekommen, aber er verbummelte derart, daß man ihm den Ab
Wirte gab. Dadurch blieb natürlich das r Einmmen aus, und Henriette drängte nun auf Trennung der cehe-
lichen Gütergemeinſchaft. Dagegen widerſetze ſich der Dichter
jedoch, und als ihm die Situation gar zu bunt wurde, rückte er
nach Frankfurt aus.

Freilich konnte er ſich auch kier nicht halten. Auf einen ver
weifelten r hin verſchaffte ihm Jmme-hin eine Stelle beimDuſſeldor er Theater. Hier hat ſich Grabbe als Bühnendichter

erholt, bis dann wieder der Dämon in ihm die Ober
hand gewann. Ein Ausſöhnungsverſuch mit ſeiner Frau war
erfolglos geblieben. Henriette wollte das „Scheuſal“ nicht mehrch und wieder wurde die Rumflaſche dem Dichter zur einzigen

röſterin in ſeiner Not. Von Stufe zu Stufe ging es nun bergab
mit ihm. Jmmermann zog ſeine Hand von ihm, und dem mit
dem bitterſten Elend bald intim verbundenen Grabbe blieb ſchließ-
lich nichts anderes übrig, als ſeine Blicke wieder nach ſeinem Heim
g. Detmold zu richten. Mitleidige Freunde führten ihn ſeiner

rau zu.
Das liebenswürdige Weib wollte indes nicht das

mehr von ihrem Manne wiſſen. Hobnlachend ehren
haus, als ſie den Bedauernswerten in ſeinem ganzen Elend ſah.

Nur das tägliche Eſſen ließ C ihm ſenden. Als Tröſterin und
Pflegerin ihres tod anken Sohnes erſchien nun ſeine Mutter,
und in ihren Armen e Chriſtian Grabbe vier Monate ſpäter, rn
September 18386, in ſeinem fünfunddreißigſten Lebensjahre an

rn e ucht geſtorben. Als Henriette dieNachricht vom Tode ihres ten erfuhr, hatte ſie keine anderen
Worte als: „Gut, daß der Unhold tot iſt! Alſo endlichl“ Später
hat he Frau heuchleriſche Tränen über ihren „geliebten Mann
vergoſſen.

anfängli

Drahtloſe Gattenſuche.
Eine Frau Lapierre aus Rocheſter im Staat r a

gegen ihren Mann die eidungsklage eingerei
ründung, g abe ihn i ieben Jahren nicht mehr zu
ommen. Er ſei derzeit unbekannten Aufenthaltes und

ermitteln, obwohl ſie ſich die größte Mühe gegeben habe, den un
r Eheherrn aufzufinden. Sie habe ſogar den Rund i

nſpruch genommen, um den Mann auf dieſem Weg zur
herſtellung der eheli Gemeinſchaft aufzufordern. Aber
auf dieſes Zeichen er ſich nicht gemeldet. Das Gericht
ſich auf den Standpunkt, ch der Ruf in den
als wirkungslos erwieſen habe, nicht mit einer
Mannes zu rechnen ſei. Auf Grund des ſogenannten Enoch
Geſetzes, das eine eidung geſtattet, wenn ein

och herging, daß des Dichters ausgelaſſenes Treiben in dem
daß ſeit dem letzten Zuſammenſein mit dem andern ſieben
verſtrichen ſind, wurde daher die Ehe getrennt.
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r hatte nur mehr den einen Gedanken. Er war er-
en von jenen wunderbar überraſchenden Empfindungen, diehen Anfang einer Liebe bedeuten und die, ganz verſchieden von

allen ſpäter folgenden, aus den tiefſten Myſterien der Seele zu
kommen ſcheinen. Die Welt war verändert. Sie hatte ihre Be
deutung verloren und bildete doch wieder einen ſtrahlenden
Hintergrund für ſeine nur auf ein Ziel hingerichteten Gefühle.

Er war eine Natur, die nur das lieben konnte, was ihr
weſensfremd war Frauen, die er leicht ff, reigten ihn
ſelten. Vielleicht er einen femininen Zug in ſich ſelbſt, der
bewirkte, daß er die Seelenregungen des Weibes allzu ſchnell zu
erfaſſen vermochte. Kleine Gefallſüchteleien, bewußte Koketterien

ten ihn. Oft verſuchte er mittels eines Wortes oder
ines Blickes eine von ihm ichtigte Wirkung zu ergielen.Tret dieſe dann ein, ſo fühlte er ſich gelangweilt und enttäuſcht.

Bei Adrienne Fehr war er immer wieder vor Ueberraſchungen
geſtellt worden. Nicht einen Zug ſeines eigenen Weſens hatte er
in ihr wiedergefunden. Sie war voll ſüßeſter, aufreizendſter
gr. war wirklich „das andere Geſchlecht“, das in ſeine

rme ſchließen zu können ihm höchſtes Erleben dünkte.
Da er i

u Werk. zwang ſi

1

i

Zutrauen zu verlieren fürchtete, ging er vorſichtig
zur Zurückhaltung und griff nur von

e, ſozuſagen hinter der e, in ihre Lebensweiſe ein. Seinz war ihm dabei behilflich. Er war es, der anſcheinend
die Angelegenheiten der jungen Frau in die Hand nahm. Tat-

ich aber dirigierte dies k und es wurde ihm ſpielend2 Wille, äre Mittel und die nötigen Verbindungen
zur Verfügung. Der

rienne mit einer Ku i
r

i ich

Kontrakt, welcher Frau

band, wu löſt, für ihre drolligen en fanden ſich plötze Liebhaber die hohe Preiſe zahlten Frank ſtopfte
en ganzen damit voll und ſah ſich für alle

kommenden Weihnachten der Geſchenkſorgen enthoben un
durch Anordnung des Arztes kamen ſtärkende Weine, Früchte,
Leckerbiſſen aller Art, die Friedrich mit der Stummheit eines

ſchulten Dieners ablieferte, ſo zugeknöpft und jedenSein gepanzert, daß Adrienne es ſtaunend geſche ließ.
Wenn Frank ſe kam und er tat dies jetzt bei hellemdann S die junge meiſt müßig beim offenen
ſter Sie trug ſchmuckloſe Kleidchen, die das Kindliche

noch mehr betonten. Die Weltabgeſchiedenheit
hoch oben im letzten Stockwerk mit der

auf Dächer und vereingelte Baumwipfel, rührte ihn tief.

W Gedank rte,r r r „Bereut ſie es,
haben te Frank ed esan en u ne Es ſohte Anſchein

erweck twiörde um an jenen Abendr e e zwiſchen ihnen. Die

dachten, beide bemüht, Unbefangenheit zu zeigen und dadurch
immer tiefer in Befangenheit ſich verſtrickend.

Er ſprach viel, heiter und liebenswürdig, ſie hörte nur zu
und blickte ihn forſchend an, ſobald er wegſah. Das beobachtete
er, von heimlichem Entzücken erfüllt: Wenn er ihr überraſchend
das Antlitz zuwandte, ſenkte ſie raſch den Blick

So ſehr ſie es vermied, von ſich ſelbſt zu ſprechen, gleichſam,
als wolle ſie an ihre eigene Perſon nicht erinnert werden, ſchien
ſie doch gern zu lauſchen, wenn er künſtleriſche Fragen berührte.
Jhre kurzen Bemerkungen zeigten einen ungewöhnlichen Grad
von Bildung und Geſchmack, ſie erfaßte dieſe Dinge mit der ver
feinerten Aufnahmefähigkeit der außerhalb jeden Alltags ſtehen
den Frau. Was immer er beſprach, ſei es eine künſtleriſche
Darbietung, ein Konzert, einen Theaterabend oder Bilder und
antike Geräte, für die er die Liebe des geſchulten Sammlers
hegte, alles erhielt von der idellen Berührung mit ihr einen
neuen, erhöhten Reigz. Sie warf nur ein paar Worte hin, an
denen ſich ſein Entzücken entzündete.

Sein Denken, das ſich faſt ausſchließlich mit ihr beſchäftigte,
brachte alle Dinge, denen er begegnete, und waren es auch die

fernſtliegenden, mit ihr in Verbindung. Sie war überall. Jm
rn Nacht, wie im Glanz der Sonne, im Klang, im Duft,
im Atem

Vor den Schaufenſtern der inneren Stadt blieb er ſtehen und
fand die feinſten u aparteſten Dinge heraus, mit denen er
hoffte, ihr Jntereſſe zu erregen. Er ſchmuggelte ſie dann ent
weder den angeblich vom Arzt ihr geſandten Sachen bei, oder er
brachte ſie ſelbſt mit irgendeiner Ausrede, die ſie müde gelten
ließ. „Jch kann mich doch nicht mit Jhnen zanken,“ ſagte fie
einmal. „Wenn Sie ſich's in den Kopf geſetzt haben, mir Freude
machen zu wollen, wäre es häßlich von mir, mich dagegen zu
wehren.“

Es lag ihm auf den Lippen zu fragen: „Und würden Sie von
jedem dieſe Aufmerkſamkeiten annehmen, oder iſt Jhnen der
Spender ein wenig wert?“ Aber er unterließ es. Nur ſein
Blick ſprach die Frage aus, ſtrahlt ihr zu, hüllte ſie ein. Doch
ſie ſenkte die Augen

Eine merkwürdige Hoheit wußte die kleine Frau um ſich zu
verbreiten. Sie wor arm, hilflos, ohne Schutz, nahm ſeine Wohl
taten ſtillſchweigend an und dennoch wagte er es kaum, ihre Hand

di zu küſſen. Die Schenkende ſchien ſie, nicht er. Auch fand er ſie
von Tag zu Tag ſchöner. Sie war eine von den Frauen, die
man leicht überſieht und die erſt dadurch, daß man ſich viel mit
ihnen beſchäftigt, einen Zauber ausſtrömen, der ganz unalltäg-
licher und berückender Art iſt.

Seine Verſuche, r Lebensintereſſe zu wecken, ſcheiterten alle.
Er ſchlug Spazierfahrten vor, ſie lehnte ab. Er ſprach von
einer prächtigen Roſenkavalier- Aufführung in der er, ſie
ſchüttelte den Kopf. Die Bücher, welche er ſchickte, blieben un

rührt.
„Zum Leſen iſt ſie noch zu krank und zu müde,“ belehrt, ihn

ſein alter t, „ſie beſchäftigt ſich vorläufig nur mit ſich
ſelbſt, die ickſale der andern ſind ihr gleichgültig.

Frank begriff das, aber ſeine Liebe machte ihn ungeduldig.

Er hätte ihr eit mit dem Atemft, Geſundung und Seli
ſeines Mundes ein Sein e war ſo heftig, daß
er nicht faſſen konnte, wieſo die Wirkung ausblieb! „Früher hat
i ufgelehnt, jetzt i iſch,“ r zu ſeinem Arzt.e

Tat ich unrecht daran, ihr die Sorge um das x
Brot zu entziehen? Zur Arbeit gezwungen, mußte ſie ſich
raffen. Jetzt aber liegt ſie, ſo oft ich komme, ſtill in ſich verfunken
und man weiß nicht, was ſie denkt.“

„Menſchen, die ſchweigen,“ meinte der Arzt, „ſind alen
gefährlicher als ſolche, die ſich ausſprechen. gebe ich
dieſen Fall keinewegs verloren. Jch glaube, daß ſie gegenwärtig
ausruht. Sie hat über ihre Kräfte gearbeitet, das dürfen wir
nicht vergeſſen. Eine Müdigkeitsregktion, die der Apathie ähnelt,
iſt nur natürlich. Was das körperliche Befinden anbetrifft, ſo iſt
eine entſchiedene Beſſerung zu verzeichnen. Das iſt das Wichtigſte.
An hen ahrſein und Kraft wird ſich auch neuer Lebensmut ent
zünden.“

Frank glaubte ihm gern. Sein Begehren nach dieſer Frau
wurde immer ſehnſüchtiger, je ſchwerer durchzuſetzen die Aus
führung ſeiner Pläne ſich erwies. Er wollte ſie dem Leben rück-
gewinnen! Dadurch, daß er ſie ſich erkämpfte, wurde ſie ſein Ge
ſchöpf! War das nicht köſtlich? War das nicht über alle ge
wohnten Begriffe ſchön? Alle Widerſtände, die bei anderen
Frauen meiſt in Aeußerlichkeiten beſtanden, waren hier in ihrer
innerſten Weſenheit begründet. Erſt, wenn er ihre Seele um
geformt hatte, durfte er mit der Erkämpfung ihres Beſitzes be
We Die Aufgabe erſchien ihm groß und von ſittlichem

erte.
Er hatte alles h was vordem in ſeinem Leben ge

weſen war. Die Angelegenheit „Liſa“ ſchien ihm Jahre zurück
zuliegen. Sein Jntereſſe daran war völlig erloſchen. Einmal,
als er in der Dämmerung zu Adrienne ging, begegnete er Herrn
und Frau von Plaſſart auf der Treppe. Man blieb ſtehen und
wechſelte ein paar höfliche Worte. Keiner von den beiden fragte
ihn, wohin er gehe. Herr von Plaſſart lächelte vieldeutig, während
Liſa mit traurigen Augen fragend ſeinen Blick ſuchte. Beim Ab-
ſchied fühlte er den heftigen Druck ihrer Hand

Den Gedanken an dieſe Begegnung ſchüttelte er ſofort ab. Er
beſaß in ſolchen Dingen eine ſtark ausgeprägte Vergeßlichkeit, die
faſt allen Männern eigen iſt und einen ganz natürlichen Be
ſtandteil ihres vorwärtsſtrebenden Weſens bildet. Sie hängen
einem Abenteuer nur ſo lange nach, als ihr Intereſſe an der
weiblichen Partnerin aktiv iſt. Einmal erloſchen, ſchieben ſie
aus ihrem angeborenen Freiheitsbrang heraus das Erinnern
weit von ſich fort und gehen, in unbelaſteter Elaſtizität, ihre
Straße

r Arzt ließ ſich eines Vormittags bei ihm im Bureau
melden. Da er für gewöhnlich telephoniſch Bericht erſtattete, rief
dieſer Beſuch Beſorgnis wach. Aber der alte Herr winkte ſchon
unter der Türe beruhigend mit der Hand. Es ſei durchaus nichts
Unangenehmes vorgefallen, im Gegenteil. Die junge Frau
finde ſich recht wohl und ſoviel er beurteilen könne, dürfe man die
Kriſe als überſtanden betrachten.

Frank ſtreckte ihm herzlich die Hände entgegen. „Wirklich?“
rief er erfreut, „woraus ſchließen Sie das, beſter Doktor?“

„Aus den Fortſchritten, die das körperliche Befinden macht.
Schlaf, Appetit, Gewichtszunahme, daß ſind die beſten Gradmeſſer
der Erholung. Ein Menſch, der gedeiht, wird auch ſeeliſch ge
ſunden, nicht wahr? h muß ſogar geſtehen, daß ich über die
verhältnismäßige Raſchheit, mit der dieſer mir anfangs nicht
leicht erſcheinende Fall ſich günſtig gewendet hat, überraſcht bin.

Fortſetzung folgt.
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